
  [image: ]


  



  Ulf Blanck


  DieGeisterjäger


  



  


  Die drei ??? Kids


  Band 21


  s&c 03/2008


  Bearbeitet 09/2013


  


  Sonderbare Dinge geschehen in der Villa von Misses Almond. Mutig untersuchen die drei Detektive das Haus vom Dachboden bis zum Keller. Was steckt wohl hinter dem Spuk?


  ISBN: 3-440-09947-4


  Verlag: Franckh-Kosmos


  Erscheinungsjahr: 2004


  Umschlaggestaltung: Stefanie Wegner, Soltau.


  


  


  



  [image: ]


  Die Geisterjäger


  Erzählt von Ulf Blanck


  Mit Illustrationen von Imke Staats


  


  KOSMOS


  [image: ]


  Umschlagillustrationen von Stefanie Wegner und Timo Müller, Hamburg, www.zeichenstube.net


  Innenillustrationen von Imke Staats, Hamburg Based on characters created by Robert Arthur. Published by arrangement with Random House Children’s Books, a division of Random House Inc. New York, New York, U. S. A. All rights reserved.


  


  »Die Geisterjäger« ist der 21. Band der Reihe


  »Die drei ??? Kids«, siehe auch S. 126.


  Dieses Buch folgt den Regeln der neuen Rechtschreibung.


  Bibliografische Information der Deutschen Bibliothek Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar.


  


  © 2004, Franckh-Kosmos Verlags-GmbH & Co. KG, Stuttgart Alle Rechte vorbehalten


  ISBN 3-440-09947-4


  Redaktion: Silke Arnold


  Grundlayout: eStudio Calamar


  Gesamtherstellung:


  Buch & Konzept, Annegret Wehland, München Printed in the Czech Republic/lmprimé en République tchèque Die drei ???® Kids


  »Die Geisterjäger«


  


  


  Inhalt


  
    	Cover


    	Inhalt


    	Einkaufsbummel


    	Kellergeister


    	Staubsaugerjagd


    	Eiskalte Händchen


    	Allein unterm Dach


    	Totenkopfkiste


    	Geistertelefon


    	Ausgelacht


    	Nachtwache


    	Kalt erwischt


    	Piratenburg


    	Geisterrutsche


    	Schlaraffenland


    	Gummigeister


    	Geständnisse


    	Der Graf ohne Kopf


    	Rasenmähermonster


    	Otto, das Schlossgespenst

  


  


  



  [image: ]


  Einkaufsbummel


  Justus, Peter und Bob waren die Ersten, die an diesem Morgen das kleine Geschäft von Mister Porter betraten.


  


  »Hallo, Jungs«, wurden sie begrüßt. »Hat man euch aus dem Bett gejagt?« Justus zog einen gefalteten Zettel aus der Hosentasche. »Nein, wir erledigen für Misses Almond den Einkauf.«


  »Misses Almond? Hat die nicht morgen Geburtstag? Ich meine, sie wird achtzig, oder?«


  »Genau. Und für die Feier braucht sie einige Dinge. Ich hoffe, Sie haben alles, was hier draufsteht.« Mister Porter nahm ihm empört den Zettel aus der Hand. »Wollt ihr mich beleidigen? Bei Porter gibt es alles!« Bob betrachtete grinsend die voll gestopften Regale. »Gut, dann hätte ich gern einen hellgrünen luftgefederten Fahrradsattel mit Büffellederbezug.« Zähneknirschend verschwand Mister Porter mit dem Einkaufszettel hinter dem Tresen. Natürlich hatte er so etwas nicht in seinem Geschäft vorrätig.Die Freunde halfen Misses Almond öfter mit ihren Einkäufen und verdienten sich so etwas zu ihrem Taschengeld dazu. Die alte Dame wohnte in einer riesigen Villa etwas außerhalb von Rocky Beach und war sehr froh über die Hilfe der drei.Nach zehn Minuten hatte der Kaufmann alles in einen großen Karton verpackt. »Hier, ich hoffe, dass ich nichts vergessen habe. Die Rechnung schicke ich Misses Almond wie immer zu. Bei ihr weiß ich ja, dass sie pünktlich zahlt. Ich habe einenabgepackten Schokoladenkuchen für ihren Geburtstag dazugelegt. Grüßt sie bitte von mir!«Anschließend schnallte Peter den Karton auf seinem Gepäckträger fest. »Nun guckt euch das an!Das Haltbarkeitsdatum des Kuchens ist genau heute abgelaufen.«


  »Hab mich schon gewundert, dass Porter auf einmal so spendabel ist«, lachte Bob. Dann schwangen sie sich auf die Räder und machten sich auf den Weg zu Misses Almond.Um diese Zeit war es noch angenehm kühl, denn vom nahen Pazifik wehte eine frische Brise übers Land. Doch schon wenig später heizte die kaliforni-sche Sonne den schwarzen Asphalt der Küstenstraße auf. Obwohl Peter mit dem schweren Karton beladen war, erreichte er als Erster die Villa der alten Dame. Wie immer ließ sich das eiserne Tor nur mit Mühe öffnen. Das Haus befand sich auf einem großen Grundstück inmitten eines üppigen Gartens. Peter betrachtete die zahlreichen Türmchen, Balkons und Fenster. »Hier könnte man glatt einen Gruselfilm drehen. Also, ich hätte keine Lust, in so einem riesigen Schuppen zu wohnen.« Bob sah das anders. »Wieso? Da hätte jeder mindestens zehn Zimmer. Wenn das eine dreckig ist, dann zieht man einfach ins nächste um.« Plötzlich legte sich von hinten eine Hand auf seine Schulter und Bob ließ vor Schreck sein Fahrrad fallen. »Wer seid ihr?Und was wollt ihr hier?«, fragte ihn ein alter bärtiger Mann mit grimmiger Miene. Es war der Gärtner von Misses Almond. Leider war sein Gedächtnis nicht mehr das beste. Bob hob sein Rad auf. »Mister Laslokow, Sie kennen uns doch. Wir kaufen immer für Misses Almond ein.«


  »Mitkommen!« Der alte Gärtner war wie immer nicht gerade sehr gesprächig.Dafür freute sich die alte Dame umso mehr, die drei zu sehen. »Wunderbar, dass ihr da seid. Habt ihr alles bekommen?« Peter trug den Karton in die Küche. »Ach ja, Mister Porter lässt Sie grüßen. Er hat einen Kuchen für Ihren Geburtstag spendiert.«Von dem Haltbarkeitsdatum sagte er lieber nichts.
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  »Der gute Porter. Wie nett vom ihm. Er hat noch nie meinen Geburtstag vergessen. Ich bin ganz gerührt.«Als sie Misses Almond halfen, die Lebensmittel in den Schränken zu verstauen, klingelte es an der Haustür. »Oh, das müssen die neuen Mietinteressenten sein. Ein Paar aus San Francisco hat sich für heute angekündigt.«Justus legte den Schokoladenkuchen in denKühlschrank. »Sie wollen die Villa vermieten?«


  »Ja, nun ist es leider so weit. Mit achtzig Jahren bin ich einfach zu alt für so ein großes Haus. Ich werde in eine Seniorenanlage ziehen. Mit den Mieteinnahmen von der Villa dürfte ich dort gut zurechtkommen.«Das Paar wurde in die große Halle geführt und war sofort begeistert von der Villa.


  »Das ist ja wie in einem Schloss«, säuselte die Frau. »Natürlich müsste hier einmal gründlich sauber gemacht werden.«


  »Liebling, du wirst das Haus nicht wieder erkennen, wenn alles frisch renoviert worden ist. Misses Almond, wir würden gern das gesamte Anwesen besichtigen. Vom Keller bis zum Dachboden.«


  »Das dürfen Sie selbstverständlich. Leider kann ich Sie nicht begleiten. Mit meinen alten Beinen schaffe ich die Treppen nicht mehr. Seit gut vier Jahren bewohne ich daher nur noch das Erdgeschoss. Hier komme ich ganz gut zurecht. Aber, warten Sie – meine drei kleinen Helfer hier werden Ihnen bestimmt gerne das Haus zeigen, oder?«


  Justus, Peter und Bob nickten. Sie waren selbst neugierig, wie es in den verlassenen Räumen der Villa aussah.


  


  



  Kellergeister


  »Am besten, wir fangen im Keller an«, entschied der Mann. »Ein solides Haus muss auf festen Mauern stehen.« Eine schmale Treppe führte in die Kellerräume. Justus, Peter und Bob stiegen die knarrenden Stufen hinab, das Paar folgte ihnen.


  »Puh, hier müsste mal gelüftet werden.«


  »Keine Sorge, Liebling. Hier unten werde ich alles zum Fitnessraum umbauen lassen. Schließlich bin ich Bauunternehmer. Aber irgendwie scheint das Licht nicht zu funktionieren. Wahrscheinlich ist die ganze Elektrik marode.« Bob lief schnell nach oben und kehrte mit einem Kerzenleuchter zurück.


  »Tut mir Leid, Misses Almond hat auf die Schnelle nichts anderes gefunden.«Im flackernden Licht der Kerzen betraten sie einen langen Flur, von dem aus mehrere Kellerräume abgingen. Plötzlich blieb der Bauunternehmer vor einer Tür stehen. »Merkwürdig, was sind das dahinter für sonderbare Geräusche?«


  


  »Schatz! Mach mir bitte keine Angst. Nicht, dass sich dort eine kleine Maus versteckt hat? Wenn ich schon daran denke, bekomme ich eine Gänsehaut.«



  »Ach was. Da wird wohl nur eine Wasserleitung gluckern. Das haben wir gleich.« Entschlossen packte er den Türgriff und öffnete schwungvoll die Tür. Muffige Kellerluft strömte ihnen entgegen.Schritt für Schritt tastete sich der Mann in den dunklen Raum vor. Die Frau klammerte sich an seine Schulter und folgte ihm zögernd. Justus, Peter und Bob blieben lieber im Flur stehen.


  »Liebling, die Geräusche kommen von da hinten.Du wirst sehen, das ist nur eine alte Wasserleitung.Das wird alles renoviert.«


  »Wenn du das sagst, Schatz. Vorher setze ich auch keinen Fuß mehr hier unten rein. Was hängen da eigentlich für schwarze Lappen von der Decke?«


  »Was für Lappen?«


  »Na, diese hier.« Die Frau des Bauunternehmers hob ihre Hand und berührte eines der seltsamen Gebilde. In diesem Moment faltete sich der
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  vermeintliche Lappen auseinander und flog ihr direkt ins Gesicht. Mit einem gellenden Schrei stolperte die Frau aus dem Raum und verlor dabei einen ihrer hochhackigen Schuhe. »Was, was ist das? Was hab ich da in meinen Haaren? Hilfe!«Es war eine Fledermaus. Auch der Mann schrie entsetzt auf, ließ den Kerzenleuchter fallen und flüchtete panisch in den langen Flur.In der Dunkelheit konnten Justus, Peter und Bob nur erahnen, wie viele Fledermäuse durch den Kellerraum flatterten. Alle waren froh, als sie wieder die Treppe erreichten.


  »Schrecklich! Das war so schrecklich! Schatz, keine Sekunde länger bleibe ich in diesem Haus.«Die Frau war völlig aufgelöst. Misses Almond versuchte noch, das Paar aufzuhalten. »Nun warten Sie doch! Was ist denn geschehen? Bleiben Sie!«Doch niemand konnte die beiden mehr stoppen. Mit quietschenden Reifen verließ ihr Wagen das Grundstück.


  »Ich verstehe das nicht. Kann mir jemand sagen, was dort unten passiert ist?« Justus klärte die alte Dame auf. Anschließend schüttelte MissesAlmond verständnislos den Kopf. »Das kann ich gar nicht glauben. Wie sollen denn Fledermäuse in meinen Keller gelangen? Da waren doch noch nie welche.«


  »Nun ja, Sie sagten, dass Sie schon jahrelang nicht mehr dort unten waren.«


  »Das stimmt allerdings. Oh nein, so finde ich nie
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  einen Interessenten. Erst gestern ist ein junger Anwalt vom Dachboden geflüchtet. Ich war mir sicher, dass er das Haus mieten würde. Aber dort muss ihn irgendetwas fürchterlich erschreckt haben.Der war genauso schnell weg.« Justus horchte auf.


  »Moment, das ist also nicht das erste Mal?«


  »Nein, eine Wochezuvor meinte sogarjemand, tanzendeSchatten im Kamingesehen zu haben.Dabei benutze ich denKamin seit Jahrennicht mehr. Ich weißnicht, was da geschehen ist. Gut, wennich’s mir recht überlege – auch ich habeschon des Öfterenseltsame Geräuschegehört. Ja, besonders in der Nacht. Aber so ungewöhnlich fand ich das nicht – in einem alten Haus kann immer mal etwas knarren und quietschen. Ich hoffe nur, die Ereignisse werden nicht zum Stadtgespräch. Für eine Geistervilla finde ich doch niemals einen Mieter. Womöglich muss ich die Villa dann zu einem Spottpreis verkaufen …«Bob warf einen Blick zur Kellertreppe. »So ein Blödsinn. Es gibt keine Geister. Misses Almond, machen Sie sich keine Sorgen! Wir werden uns um die Sache kümmern!«


  


  



  Staubsaugerjagd


  Als sie wieder bei ihren Rädern standen, packte Peter Bob an den Schultern. »Hast du einen Knall?In dieses Haus setze ich keinen Fuß mehr. Ich habe überhaupt keine Lust, hier den Geisterjäger zu spielen.« Justus Jonas knetete nachdenklich mit Daumen und Zeigefinger seine Unterlippe. »Nicht so schnell, Peter. Ich finde, Bob hat Recht. Wir können die alte Dame doch nicht einfach mit ihren Problemen allein lassen. Ich bin mir sicher, dass es für jeden dieser Vorfälle eine natürliche Erklärung gibt. Wie Misses Almond schon sagte: In einem alten Haus kann es immer mal knarren und quietschen.«


  »Und diese Schatten im Kamin?«


  »Vielleicht stammen die von einer Lampe hinter einer wehenden Gardine? Keine Ahnung.«Bob hatte Misses Almond versprochen, dass Sie am Nachmittag wiederkommen würden, um derSache auf den Grund zu gehen. Doch nun musstensie sich erst einmal beeilen, um rechtzeitig zum Mittagessen zu kommen. Bei Tante Mathilda stand nämlich am Wochenende um Punkt zwölf dasEssen auf dem Tisch. Schnell fuhren sie los und erreichten völlig verschwitzt die große Einfahrt zum Schrottplatz. ›Titus Jonas Wertstoffhandel‹stand in großen Buchstaben über dem Torbogen.


  »Nett von deiner Tante, dass sie uns zum Essen eingeladen hat«, keuchte Bob und lehnte sein Rad gegen die Veranda. Nun kam auch Onkel Titus aus dem Schuppen, in dem er seinen Lieblingsschrott aufbewahrte. »Hallo, Jungs. Ihr glaubt nicht, was ich in den letzten Tagen aus einem Haufen Blech zusammengebaut habe: den ersten ferngesteuerten Staubsauger der Welt. Damit werde ich denmodernen Haushalt revolutionieren. Und ihr dürft das Wunderwerk gleich in Aktion erleben.«In diesem Moment stellte Tante Mathilda eine große Schüssel Spaghetti auf den Tisch. »Titus, setz dich lieber hin, sonst bekommst du gleich die ersten kalten Nudeln der Welt.«
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  Justus hatte wie immer einen riesigen Appetit und lud sich schnell den zweiten Teller voll. »Sagt mal, was wisst ihr eigentlich über die alte Misses Almond?« Seine Tante musste nicht lange überlegen. Sie wusste eigentlich über jeden in Rocky Beach Bescheid. »Nun, sie wohnt schon seit Ewigkeiten in ihrer Villa. Ich glaube sogar, dass sie dort aufgewachsen ist. Aus ihrer Familie lebt fast niemand mehr. Es gibt nur noch wenige Verwandte, die sie ab und zu besuchen. Noch vor zwei Jahren hat sie bei uns im Kirchenchor gesungen. Eine nette alte Dame. Wieso interessiert ihr euch für sie?«


  


  »Ach, nur so. Morgen feiert sie ihren achtzigsten Geburtstag. Sie hat uns gefragt, ob wir ihr heute bei den Vorbereitungen helfen können.« Von den geheimnisvollen Vorfällen erzählte er lieber nichts.


  »Das ist aber nett von euch. Also, ich hab nichts dagegen.«Onkel Titus wischte sich mit einer Serviette den Mund ab und blätterte in der Lokalzeitung. »Nun seht euch das an! Ist ja lächerlich. Da schreibt tatsächlich so ein Spinner einen Artikel über Poltergeister und diesen ganzen Gespensterquatsch– und das im einundzwanzigsten Jahrhundert. Alan McEdwin. Den kenne ich sogar. Der hat einen kleinen Trödelladen in der Palm Street. Letzte Woche war er hier auf dem Schrottplatz und hat ein paar Sachen gekauft.« Justus erinnerte sich ebenfalls an den Mann.Peter hatte mittlerweile auch aufgegessen. »Glauben Sie nicht an so etwas?«


  »Blödsinn. Natürlich nicht. Das denken sich doch nur Leute aus, die zu viel Zeit haben. Ich würde nur an Gespenster glauben, wenn man mir eins gefesselt und geknebelt auf den Tisch legt. Was ist, wollt ihr jetzt meinen Staubsauger angucken?«Die drei sprangen auf und folgten Onkel Titus in den Schuppen.


  »Jungs, das ist eine Weltpremiere. Mit dieser Fernsteuerung kann ich den Sauger in alle Richtungen lenken und die Saugleistung kontrollieren. In Zukunft kann man gemütlich auf dem Sofa sitzen bleiben und die Maschine die Arbeit machen lassen.Achtung, ich schalte sie jetzt ein.« Justus, Peter und Bob gingen vorsichtshalber in Deckung. Sie hatten schon einige schlechte Erfahrungen mit Onkel Titus’ Erfindungen gemacht.


  »Ihr Angsthasen«, lachte er. »Es kann gar nichts schief gehen. Seht nur! Funktioniert einwandfrei.«Das eigenartige Gerät gab laute Geräusche von sich und setzte sich in Bewegung. Onkel Titus steuerte den Staubsauger zielsicher auf die Veranda zu. »Mit wenigen Handgriffen lässt er sich sogar zum Rasenmäher umwandeln«, schwärmte er.


  


  



  [image: ]


  Allmählich wurde das Gerät immer schneller.Justus war überrascht. »Nicht schlecht. Das Ding kommt ja richtig in Schwung.« Doch seinen Onkel schien diese Tatsache eher zu beunruhigen. Er klopfte nervös auf der Fernsteuerung herum. »Äh, das ist allerdings nicht ganz beabsichtigt.«


  »Moment, was soll das heißen?«


  »Das heißt, dass ich die Kontrolle über den Staubsauger verloren habe. Die Steuerung reagiert leider nicht mehr.« Plötzlich kam das Gefährt direkt auf sie zu geschossen.


  


  »Volle Deckung!«, rief Justus und brachte sich mit den anderen auf der Veranda in Sicherheit.Neugierig kam Tante Mathilda aus der Küche heraus. »Titus! Was ist denn nun schon wieder los?! Das Ding macht mir den ganzen Rasen kaputt.Schalte es sofort aus!«


  »Tja, das geht leider nicht so richtig. Ich fürchte, wir müssen warten, bis die Batterie leer ist.«


  »Wie bitte?!« Starr vor Entsetzen beobachtete Tante Mathilda, wie sich der Staubsauger über ihre neu gepflanzten Rosen hermachte. Aber es kam noch schlimmer. Mit hoher Geschwindigkeit raste das Gefährt auf die Wäschepfähle zu und krachte mit voller Wucht gegen eine der Holzstangen.Tante Mathilda raufte sich die Haare. »Titus, nun sieh dir das an – die ganze frisch gewaschene Wäsche ist in den Dreck gefallen! Unternimm doch endlich was!«Doch es war zu spät. Wie ein gefräßiges Raubtier verschlang der Staubsauger ein Wäschestück nach dem anderen. Tante Mathilda hatte genug gesehen.


  


  



  [image: ]


  Sie rannte in die Küche, kehrte mit einem Eimer Wasser zurück und ging entschlossen auf den wild gewordenen Staubsauger zu.


  »Mathilda, das kannst du nicht machen!«, flehte ihr Mann. »Die Elektronik verträgt kein Wasser.Das gibt einen Kurzschluss.«


  »Ich weiß«, antwortete seine Frau knapp und kippte die Wasserladung über das Gerät. Es zischte kurz und einige Funken sprühten aus dem Inneren.Dann blieb der Apparat endgültig stehen.


  »So, der ist erledigt«, triumphierte Tante Mathilda und stellte einen Fuß auf denStaubsauger.
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  Eiskalte Händchen


  Nach diesem Zwischenspiel setzten sich Justus, Peter und Bob auf die Räder und verabschiedeten sich.


  »Und bestellt Misses Almond einen schönen Gruß von mir«, rief ihnen Tante Mathilda hinterher.Onkel Titus war längst wieder imSchuppenverschwunden und versuchte, seinen Staubsauger zu reparieren.Aber die drei fuhren nicht direkt zur Villa. Vonder Küstenstraße bogen sie auf einen holprigen Weg ab. Direkt daneben führte eine alte Eisenbahn-linie entlang. Schließlich gelangten sie zu einem stillgelegten Wasser-tank für Dampflokomotiven. Die dreihatten ihn vor langerZeit entdeckt und zuihrer Detektivzentraleausgebaut.Der Tank ähnelte von weitem einer Kaffeekanne und wurde deshalb von ihnen auch so genannt.Einer nach dem anderen kletterte die rostigen Eisenstufen hoch und verschwand im Innern desTanks. Mehr als drei Personen passten nicht in denkleinen Raum, schließlich lagerte hier neben Comics, Cola und Keksen auch ihre gesamteDetektivausrüstung.Peter setzte sich auf eine umgedrehte Apfelsinenkiste und ergriff das Wort. »Also, ich bin mit Bobs Idee noch immer nicht einverstanden. Wir sind Detektive und keine Geisterjäger. Außerdem habe ich keine Lust, noch mal den Vampiren im Keller zu begegnen.« Justus schüttelte den Kopf. »Das waren harmlose Fledermäuse. Wir haben es hier nicht mit Gespenstern zu tun, sondern mit ganz natürlichen Dingen: Katzen, die etwas umwerfen; Wind, der durch die Flure heult; Wasserhähne, die quietschen. Ich finde, wir sollten Misses Almond helfen, diese Vorfälle aufzuklären. Bisher haben die drei ??? ja auch jeden Fall gelöst.«Bob fügte hinzu: »Geister, Dämonen und Vampire – das haben sich doch nur irgendwelcheSchriftsteller ausgedacht, um den Leuten Angst einzujagen. Wir sollten uns ein paar Taschenlampen in den Rucksack packen und dem Spuk ein Ende bereiten. Morgen will Misses Almond ihren Geburtstag feiern und wir kümmern uns darum, dass ihr dabei kein Vampir in die Suppe fällt.«Peter war immer noch nicht überzeugt.


  »Wir könnten natürlich auch abstimmen«, schlug Justus mit einem unschuldigen Lächeln vor.Drei Minuten später saßen sie wieder auf den Rädern und fuhren zur alten Villa.Vor dem Haus parkte ein Cabrio aus Los Angeles.


  »Da scheint sich schon wieder jemand das Haus anschauen zu wollen«, vermutete Bob. »Vielleicht unterschreibt er den Mietvertrag und unsere Geisterjagd hat sich erledigt.« Doch kaum hatte er ausgeredet, wurde die Haustür mit einem lauten Knall aufgestoßen und ein junges Paar kamkreidebleich die Treppenstufen herunter gestolpert.
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  »Schnell!«, kreischte die Frau und sprang in das Cabrio. »Nur weg hier! Ich spüre immer noch die eiskalte Hand auf meinem Rücken! Was hat sich dort nur im Bad versteckt?!« Mit aufheulendem Motor raste der Wagen davon.Peter schüttelte den Kopf. »Ach ne. Waren das auch nur Katzen, Wind und quietschende Wasserhähne? Hat die nicht gerade etwas von einer eiskalten Hand erzählt?«Überglücklich wurden sie von Misses Almond begrüßt. »Kinder, ihr seid meine letzte Hoffnung.Schon wieder haben zwei Interessenten überstürzt das Haus verlassen. Ich verstehe das nicht. Dabei bin ich doch schon mit der Miete runter gegangen.«


  »Ich glaube, Geld ist nicht das Problem«, murmelte Peter. Um der alten Dame nicht unnötig Angst zu machen, unterbrach Justus hastig seinen Freund. »Vielleicht hat ihnen die Tapete nicht gefallen. Machen Sie sich keine Sorgen, irgendjemand wird Ihre Villa schon mieten. Wir werden jetzt erstmal die vermeintlichen Geister vertreiben.Wahrscheinlich sind es nur ein paar Katzen.« In diesem Moment klopfte es an der Haustür. Es war Mister Laslokow. »Misses Almond, soll ich für morgen die Gartenstühle rausstellen?«


  »Ja, Brian, das ist eine gute Idee. Ich werde meine Gäste mit einem Sherry auf der Terrasse begrüßen.«


  »Sehr wohl, Misses Almond.«Peter beobachtete, wie der alte Mann wieder im Garten verschwand. »Sagen Sie, warum sieht Ihr Gärtner eigentlich nicht mal in der Villa nach dem Rechten?«


  »Ach, wisst ihr, das ist eine lange Geschichte.Damals, ja, da hat er hier alles gemacht. Er ist sehr geschickt und war gleichzeitig Gärtner und Hausmeister. Seine Frau kümmerte sich um die Küche.Doch dann geschah dieses schreckliche Unglück.Sie stand genau hier, in der Mitte der Halle. Ja, dort, wo ihr jetzt gerade steht. Zu dieser Zeit hing noch ein großer Kronleuchter an der Decke – aus schwerem Bleikristall.« Peter musste schlucken und trat nervös einen Schritt zur Seite. »Moment, sagen Sie jetzt nicht, dass der Kronleuchter abgestürzt ist!«
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  Allein unterm Dach


  »Doch, leider. Die arme Frau hatte keine Chance.Das ist jetzt schon über zwanzig Jahre her.«Obwohl kein Kronleuchter mehr über ihnen hing, entfernten sich auch Justus und Bob eilig von der Stelle.


  


  »Ja, so war das. Mister Laslokow hat damals geschworen, das Haus nie mehr zu betreten. Er wohnt seitdem in dem kleinen Häuschen hinten im Garten.«Justus versuchte, sich nichts anmerken zu lassen, und verteilte die Taschenlampen. »Machen wir uns Arbeit, wir haben einen Fall zu lösen. Ich an dieschlage vor, wir fangen auf dem Dachboden an.Vielleicht finden wir dort eine Katze, die den ganzen Ärger verursacht hat.«Peter war froh, dass sie zumindest nicht wieder die Fledermäuse im Keller besuchen wollten.Den Dachboden erreichte man über den Nebenflügel des großen Gebäudes. Von dort aus führte eine schmale Treppe direkt nach oben. Mutig betrat Justus die ausgetretenen Stufen. Bob blieb dicht hinter ihm. Peter folgte in einigem Abstand.Unter dem Dach war die Luft heiß und stickig.Der Boden war vollgestellt mit alten Möbeln, staubigen Kisten und Teppichrollen. Es war ziemlich düster. Nur durch winzige Ritzen zwischen
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  den Dachpfannen drangen einige dünne Sonnenstrahlen.


  »Hallo, ist da wer?«, rief Peter ängstlich. Bob schüttelte den Kopf. »Hör auf damit! Wer soll denn hier schon sein? Graf Dracula?«Vorsichtig bahnten sie sich den Weg durch zah-lose Spinnenweben, die von den Holzbalkenherunterhingen. Bei jedem ihrer Schritte knarrten die Dielen unter ihnen. In einer Ecke standen uralte Fahrräder und ein kaputtes Schaukelpferd, in einer anderen stapelten sich verstaubte Koffer. Bob hob einen abgebrochenen Besenstiel auf und stochertedamit in einem großen Haufen mottenzerfressener Stoffreste. »Miez, miez, miez. Na, wo ist denn das kleine Schmusekätzchen?«Etwas weiter verdeckten schmutzige Bettlaken ein seltsames Gebilde. Im Licht eines dünnen Sonnenstrahls funkelte es darunter sonderbar. Vorsichtig hob Bob die Laken an.Peter stockte der Atem. »Oh nein, wisst ihr, was das ist? Der Kronleuchter aus der Halle. Bob, lass sofort das Laken wieder fallen! Ich will das Ding gar nicht genauer ansehen.«Plötzlich vernahmen sie eigenartige Geräusche vom anderen Ende des Dachbodens. Justus blieb stehen und lauschte angestrengt. »Hört ihr das?«, flüsterte er. Peter nickte. »Natürlich. Und das klingt nicht nach einer Katze. Eher nach einem Röcheln.«


  »Vielleicht ein Waschbär, der sich hier sein Nest gebaut hat«, vermutete Justus. »Kommt, wir werden es gleich herausgefunden haben!«Allmählich hatten sich die Augen der drei Detektive an das staubige Dämmerlicht gewöhnt.Dieser Teil des Bodens wurde anscheinend früher zum Trocknen von Wäsche benutzt. Noch immer hingen vergilbte Bettlaken und Handtücher an den Wäscheleinen. Vorsichtig schob Bob sie beiseite.


  »Da hat jemand vergessen, die Wäsche abzuhängen.« Peter wischte sich seine schweißnassen Hände am T-Shirt trocken. »Ich weiß auch, wer.Die Frau des Gärtners. Sie kam an diesem Unglückstag nicht mehr dazu. Das Zeug muss schon zwanzig Jahre hier hängen.«Justus kombinierte weiter.


  »An dem Tag muss esgeregnet haben, denn sonst würde niemand in Kalifornien seine Wäsche drinnen zum Trocknen aufhängen.«Die seltsamen Geräusche waren jetzt ganz deutlich zu hören. Peter blieb stehen. »Es klingt eher wie ein heiseres Lachen, oder? Ich finde, wir haben genug gesehen.«Unbeirrt ging Justus weiter. Dann kniete er sich auf den Boden und versuchte, unter den Wäschestücken hindurchzuschauen.
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  »Siehst du was?«, flüsterte Peter.


  »Nicht viel. Doch, wartet. Ganz hinten in der Ecke steht eine große Holzkiste.«Je weiter sie sich der Kiste näherten, desto lauter waren die Geräusche zu hören. Justus knipste seine Taschenlampe an und leuchtete damit in die dunkle Ecke vor ihnen.Die Kiste war reichlich verziert mit Schnitzereien und Kupferbeschlägen, die im Schein der Taschenlampe matt schimmerten. Bob nahm den Besenstiel fest in die Hand und klopfte damit einige Male auf den Deckel. Plötzlich verstummten die Geräusche.


  »Just wird Recht haben. Da hat sich bestimmt ein Waschbär eingesperrt. Achtung, ich öffne das Ding.«Justus strahlte jetzt mit der Taschenlampe direkt die Kiste an. Vorsichtig hob Bob mit dem Besenstiel den Deckel an. Es knarrte gespenstisch und Peter wich einen Schritt zurück. »Und, kannst du was erkennen?«


  »Moment, ein kleines Stück noch. Ja, jetzt. Oh, nein!«


  


  



  Totenkopfkiste


  Mitten in der Kiste lag auf einem roten Seidentuch ein Totenkopf. Gebannt starrten die drei auf den Schädel und wagten nicht, sich zu bewegen.Plötzlich setzten die unheimlichen Geräusche wieder ein. Es war eindeutig ein hässliches Lachen.Das war zu viel für die drei ???. Bob ließ den Besenstiel los und der Deckel fiel krachend zu.Panisch rannten sie los und verhedderten sich in den herabhängenden Bettlaken.


  »Bloß raus hier!«, brüllte Justus.Atemlos stolperten sie schließlich die schmale Bodentreppe hinunter und waren heilfroh, helles Sonnenlicht zu sehen. Erst allmählich beruhigten sie sich wieder. Peter versuchte, die vielen staubigen Spinnenweben aus seinen Haaren zu schütteln.


  »Ein Waschbär also. Toll! Der ist dann aber schon eine ganze Weile tot. Für mich ist die Sache klar: Das ist wirklich ein Geisterhaus.«Misses Almond hatte für die drei Tee gekocht und
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  auf der Terrasse den Tisch gedeckt. »Na, ihr seht ja aus. Ich habe euch doch gesagt, den Boden hat schon lange keiner mehr betreten. Hoffentlich finde ich noch einen Mieter. Ich bin schon ganz verzweifelt. Aber jetzt setzt euch erstmal, Kinder. Es gibt Tee und ich spendiere zur Feier des Tages den Schokoladenkuchen von Mister Porter.«Die drei Detektive erzählten der alten Dame nichts von den Geschehnissen. Sie wollten ihr nicht noch mehr Sorgen bereiten.


  »Und, schmeckt es euch?«, fragte sie und goss Tee ein. Justus hatte großeMühe, den trockenen Kuchenherunterzuschlucken undmusste fast loshusten.


  »Danke, Misses Almond.Ausgezeichnet. Aber einStück reicht völlig. Ich machegerade Diät.« Als die alte Dame für einen kurzen Moment in die Küche ging, ergriff Peter das Wort.


  »Was machen wir denn jetzt? Wir können ihr doch nicht sagen, dass es in ihrem Haus spukt?« Justus schüttelte den Kopf. »Natürlich nicht. Wir haben ihr versprochen, uns um die Sache zu kümmern.Unsere Detektivehre steht auf dem Spiel. Das mit dem Totenkopf muss ein Trick gewesen sein.«Bob war sich nicht so sicher. »Wer weiß. Wie wäre es, wenn wir uns Rat vom Fachmann holen?Onkel Titus hat doch vorhin diesen Zeitungsartikel erwähnt. Da ging es auch um solchen Gespensterkram.«


  »Richtig«, fuhr Peter fort. »Alan McEdwin aus dem Trödelladen scheint sich doch damit auszukennen. Vielleicht kann der uns weiterhelfen.«Justus gab sich schließlich geschlagen. »Also gut, fahren wir in die Palm Street und berichten ihm alles. Ich wette, der wird uns stundenlang lauter Blödsinn erzählen. Ich mach das nur mit, damit ihr aufhört, an den Quatsch zu glauben.«Sie verabschiedeten sich unter einem Vorwand von Misses Almond und versprachen, schnell wiederzukommen.
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  »Sehr gut. Bis gleich. Und bestimmt ist dann noch ein Stückchen Schokoladenkuchen für euch übrig.«Als sie auf ihre Räder stiegen, bemerkte Justus, dass sie der Gärtner durch einen Busch hindurch beobachtete.Die Palm Street lag nur einige hundert Meter von der Villa entfernt. Es war nicht schwer, den Trödelladen von Alan McEdwin zu finden. Am Ende der Straße entdeckten sie ein Geschäft mit einem großen Schaufenster. Hier sah man Wünschelruten, Kristallkugeln, unheimlicheSteinfiguren, getrocknete Spinnen, Silberschmuck mit Totenköpfen, Amulette aus Stein und jede Menge Bücher.Als sie die Ladentür öffneten, klapperte über ihnen eine Kette aus kleinen Knochen.


  »Gemütlich hier«, bemerkte Bob trocken. Eine schwarze Katze fauchte sie an und verschwand blitzschnell hinter einem Stapel Zeitschriften.Justus nahm eine davon in die Hand. »Geist und Geister«, las er laut vor.
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  Plötzlich kam hinter einem Vorhang ein kahlköpfiger Mann hervor. »Interessiert ihr euch dafür?«, fragte er freundlich. Justus legte die Zeitschrift zurück. »Also, nicht so direkt. Wir haben heute morgen Ihren Artikel gelesen.«


  »Verstehe. Meinen Bericht über Poltergeister.«


  »Glauben Sie denn wirklich an so was?«, fragte Peter neugierig.


  »Aber natürlich. Sie sind ständig unter uns. Ich selbst habe viele Erfahrungen mit solchen Phänomenen gemacht.«Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe.


  »Und Sie könnten uns wirklich beweisen, dass es Geister gibt? Ich meine, an einem praktischen Beispiel?«


  »Was für ein Beispiel meint ihr denn?« Dann berichtete Justus kurz und knapp von den Ereignissen in der Villa.Alan McEdwin war begeistert. »Das hört sich ja wunderbar an. Eine Erscheinung mitten in unserer kleinen Stadt. Ich muss Misses Almond unbedingt einen Besuch abstatten.« Justus war zufrieden.


  »Wir können sofort zu ihr.«


  »Gut. Ich muss nur noch schnell einige Sachen zusammenpacken. Habt bitte einen MomentGeduld.« Er nahm eine große Tasche, rannte aufgeregt durch sein Geschäft und sammelte die verschiedensten Gegenstände ein. »So, wir können los.«Alan McEdwin besaß ebenfalls nur ein Fahrrad und so radelten sie alle vier zur Villa.Mittlerweile war es schon recht spät geworden und die untergehende Sonne färbte den Himmel glutrot.Misses Almond deckte gerade den Tisch ab. »Mit euch habe ich schon gar nicht mehr gerechnet. Aber wartet, ich hole den Schokoladenkuchen wieder aus dem Kühlschrank.« Justus winkte schnell ab.


  »Nein, darum sind wir nicht gekommen. Wirwollen den sonderbaren Ereignissen in der Villa auf den Grund gehen und haben Mister McEdwinmitgebracht.«


  


  »Ein Fachmann auf dem Gebiet«, ergänzte Bob.Der kahlköpfige Mann reichte der alten Dame die Hand. »Misses Almond, es ist mir eine Ehre, in Ihrem Haus Kontakt aufzunehmen.«


  »Kontakt? Was für einen Kontakt?«


  »Den Kontakt zur unsichtbaren Welt der paranormalen Phänomene.«Misses Almond verstand kein Wort, nickte aberzerstreut. »Ja, ja, machen Sie nur. Ich werde in der Zwischenzeit draußen auf der Terrasse mit meinemGärtner den morgigen Tag planen. Man wirdschließlich nur einmal im Leben achtzig.«Kaum war sie weg, sah sich Alan McEdwin in der großen Eingangshalle um. »Fangen wir an. Dies müsste der Platz mit dem Kronleuchter sein, stimmt’s?« Die drei nickten unsicher.


  »Wunderbar. Genau an dieser Stelle werden sich die Energien bündeln. Ich brauche hier einen kleinen runden Tisch.«


  »Einen Tisch?«, wunderte sich Bob.


  »Ja, den benötigen wir, um die Geister zu rufen.«



  


  



  Geistertelefon


  Peter sah ihn verständnislos an. »Moment. Sie wollen mit uns zusammen irgendwelche Geister rufen?«


  »Richtig. Wir halten eine Séance ab.«


  »Und was kann man sich darunter vorstellen?«


  »Tja, wie soll ich sagen? Das ist so eine Art Unterhaltung mit den unsichtbaren Wesen aus dem jenseits, die dieses Haus bewohnen.«Justus musste grinsen, als er das hörte. »Verstehe.Ein Ferngespräch sozusagen. Nur zu, ichbin sehrgespannt.«Gemeinsam schleppten sie einen Tisch und vier Stühle aus dem Kaminzimmer in die Eingangshalle und nahmen Platz. Anschließend öffnete McEdwin seine Tasche und kramte einige Steine undSchmuckstücke heraus. In der Mitte des Tisches entzündete er mehrere Teelichter und legte fünf große Metallkugeln drum herum. »Diese Kugeln sind aus keinem irdischen Material. Sie sind mit
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  kosmischer Energie geladen. Ich bin soweit, wir können uns setzen. Konzentriert euch auf die Flammen!« Jetzt holte er tief Luft und schloss die Augen. »Ich rufe die rastlosen Seelen dieses Hauses! Könnt ihr mich hören?«


  »Vielleicht schlafen die schon?«, murmelte Justus und betrachtete interessiert die Kugeln.McEdwin schien ihn nicht zu hören. »Geschöpfe des Jenseits, wir warten auf euch!« Dann begann er, eine sonderbare Melodie zu summen. »Kommt zu uns! Gebt uns ein Zeichen!«Plötzlich vernahmen sie ein merkwürdigesSchnarren aus dem Kaminzimmer. »Da! Sie sind unter uns«, flüsterte McEdwin entzückt. »Ich wusste es. Ja, wir haben wirklich Kontakt. Es ist mir tatsächlich gelungen, mit den kosmischen Kugelneine Verbindung aufzubauen. Das wird mich auf die Titelseite von ›Geist und Geister‹ bringen!«Das Schnarren wiederholte sich mehrmals und die drei ??? sahen sich erstaunt an. In diesem Moment kehrte Misses Almond von der Terrasse zurück und beeilte sich, ins Kaminzimmer zu gelangen.McEdwin versuchte noch, sie davon abzuhalten, doch es war zu spät.


  »Ja doch, einen Moment. Mit achtzig ist man nicht mehr die Schnellste.« Dann verstummten die merkwürdigen Geräusche. »Ja, bitte? Wer ist am Apparat? Hallo, meine liebe Sophie. Tut mir Leid, ich habe das Telefon zu spät gehört. Seit einer Woche schnarrt es nur noch.«Justus konnte sich nicht mehr beherrschen und lachte laut heraus. »Da haben sich die Geister wohl verwählt«, prustete er ungeniert drauflos.McEdwin war zutiefst beleidigt und packte seine Steine, den Schmuck und die Kugeln wieder ein.


  »Ich verstehe, wir haben es anscheinend mit einem Spaßgeist zu tun. Leider vermisse ich hier die nötige Ernsthaftigkeit für eine Séance. Tut mir Leid, aber in diesem Haus werde ich meinespirituellen Fähigkeiten nicht länger vergeuden.Einen schönen Tag noch.« Mit schnellen Schritten verschwand der kahlköpfige Mann ohne sich noch einmal umzudrehen.


  »Just, deinetwegen ist McEdwin aus dem Haus gelaufen«, ärgerte sich Peter. Auch Bob war sauer.


  »Du hättest ihm wenigstens noch eine zweite Chance geben können. Ich hätte zu gern gewusst, was mit den kosmischen Kugeln passiert wäre.«Justus musste immer noch lachen. »Gar nichts wäre passiert mit den Kugeln.«


  »Und wieso bist du dir da sosicher?«



  


  »Weil McEdwin die Dinger letzte Woche beiOnkel Titus gekauft hat. Ich war dabei und hab die Kugeln sofort wiedererkannt. Sechs Dollar hat er dafür bezahlt.« Peter sah ihn erstaunt an. »Wie, Onkel Titus hat kosmische Kugeln?«


  »Mann, verstehst du immer noch nicht? DerGlatzkopf ist ein Spinner. Das sind Stahlkugeln aus dem Kugellager einer alten Betonmischmaschine.«Für einen Moment herrschte Stille, dann lachten alle laut los.Misses Almond hatte in der Zwischenzeit ihr Telefonat beendet und kehrte in die Empfangshalle zurück. »Was ist denn so Lustiges geschehen? Und wo ist der nette Herr? Ich wollte ihm gerade ein Stück Schokoladenkuchen anbieten.«Justus wischte sich die Tränen aus den Augen.


  »Der musste leider ganz schnell nach Hause und sich um seine Kugeln kümmern.«


  


  



  Ausgelacht


  Die alte Dame verstand kein Wort. »Um Kugeln?Na ja, was die Leute so alles treiben heutzutage …Das war eben übrigens meine Enkelin Sophie. Sie fragte, ob sie für die Geburtstagsfeier noch etwas mitbringen solle. Aber zum Glück habt ihr mir ja schon alles besorgt.«


  »Sie haben eine Enkelin?«, fragte Bob interessiert.


  »Ja, sogar zwei. Sophie und Miriam, beide einunddreißig Jahre alt. Es sind Zwillinge. Sie sind meine letzten Verwandten. Leider sind ihre Eltern vor vier Jahren gestorben – ein Flugzeugabsturz. Es war schrecklich.Auf einen Schlagverlor ichmeinen Sohn und meine liebe Schwiegertochter.«Justus blickte schweigend aus dem Fenster.Auch seine Eltern waren bei einem Unfall ums Leben gekommen. Seit seinem sechsten Lebensjahr lebte er daher bei Tante Mathilda und Onkel Titus.
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  Plötzlich schlug die große Wanduhr in der Halle.


  »Ach herrje, schon so spät! Ihr müsst doch bestimmt nach Hause … Oder habt ihr vielleicht Lust, heute Nacht hier zu bleiben? Ich habe genügend Platz und Gästebetten. Ja, das wäre doch eine wunderbare Idee, oder?« Die drei ??? sahen sich unsicher an.


  »Kinder, besprecht das miteinander. Ich muss schnell raus und meinem Gärtner die letzten Anweisungen geben.«Justus knetete wieder einmal seine Unterlippe und dachte scharf nach. »Ich weiß nicht, auf der einen Seite würde ich gern in meinem eigenen Bett schlafen. Andererseits hätten wir die Möglichkeit, endlich mit dem Geisterspuk Schluss zu machen.Misses Almond hat doch gesagt, dass nachts am meisten im Haus los ist.«Peter war von der Idee gar nicht begeistert. »Ich weiß nicht. Was ist, wenn es nun doch Gespenster in der Villa gibt? Denkt nur an den Totenkopf!«Bob nickte. Justus versuchte, seine beiden Freunde umzustimmen. »Ich weigere mich, an so einen Blödsinn zu glauben. Alles hat eine natürliche Ursache. Ich wette, in der Totenkopfkiste steckt irgendein Apparat. Man kann alles bauen. Selbst Onkel Titus bastelt ferngesteuerte Staubsauger.« Seine beiden Freunde waren immer noch nicht überzeugt.


  »Gut, dann mache ich einen Vorschlag. Ich gehe jetzt da hoch und liefere den Beweis.«


  »Moment, du willst noch mal zu dem lachenden Schädel?«, staunte Peter.


  


  »Genau. Entweder, ich komme kreidebleich zurück oder der Totenkopf hat endgültig ausgelacht.«Entschlossen stand er auf und machte sich mit einer Taschenlampe auf den Weg. Als er wenig später die schmale Bodentreppe erreichte, beschlich ihn doch ein unangenehmes Gefühl. Aber nun gab es kein Zurück mehr.Draußen war es mittlerweile fast dunkel und nur wenig Licht drang durch die kleinen Fenster in den Dachboden. Justus blieb eine Weile stehen, um sich an die Dunkelheit zu gewöhnen. Ganz leise hörte er wieder das heisere Lachen aus der Kiste. Sein Herz klopfte ihm bis zum Hals.Plötzlich berührte etwas seinen Rücken.


  »Hast du etwa gedacht, wir lassen dich mit den Gespenstern allein?« Es war Bob und etwas weiter hinter ihm stand Peter. Justus war vor Schreck fast die Taschenlampe aus der Hand gefallen. »Seid ihr verrückt?Ich hab beinahe einenHerzinfarktbekommen.« Doch er war heilfroh, dass seine Freunde ihn nicht im Stich ließen.
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  Diesmal kannten sie den Weg und gingen zielstrebig auf die Kiste zu. Allmählich wurde das Lachen lauter. Bob fand seinen Besenstiel wieder und hielt ihn wie ein Schwertkämpfer vor sich. »So, ihr blöden Geister. Kommt her, wenn ihr was wollt!Ritter Bob wird euch in Streifen schneiden.«


  »Hör schon auf mit dem Quatsch!«, schimpfte Peter. »Sonst könnt ihr allein weitergehen.«Schließlich standen alle drei vor der Kiste mit dem Totenkopf. Bob nahm seinen ganzen Mut zusammen und hob zum zweiten Mal den Deckel an. Das fürchterliche Lachen hallte jetzt über den ganzen Dachboden. Noch immer lag der Schädel auf dem roten Seidentuch und schien sie anzugucken. Vorsichtig stupste Justus den Totenkopf mit der Taschenlampe an. Das Lachen verstummte.


  »Immerhin hält er jetzt endlich die Klappe«, flüsterte Bob.Beim zweiten Stupser kippte der Schädel auf die Seite.


  »Na, bitte!«, triumphierte Justus. »Da unten hängen Drähte raus. Das Ganze ist ein schlechter Trick aus einer Geisterbahn.« Erleichtert holten alle drei tief Luft und Justus begann mit seiner Untersuchung. »Der ganze Kopf ist aus Plastik. Hier steht sogar ›Made in China‹ drauf. So etwas kann man überall kaufen.«Im Schädel war ein winziger Lautsprecher eingebaut. Ein dünnes Kabel führte zu einem kleinen Kassettenrekorder, der vom Seidentuch verdeckt worden war. Von da aus lief ein weiteres Kabel versteckt aus der Kiste heraus. Es war über den ganzen Dachboden verlegt und endete an der schmalen Treppe. Bob strahlte. »Das ist es. Hier hat jemand eine Lichtschranke angebracht. Immer wenn einer den Boden betritt, fängt der Schädel an zu lachen. Ich denke, der Fall ist gelöst.«


  


  



  Nachtwache


  »Zeigen wir das Misses Almond?«, fragte Peter erleichtert. Justus schüttelte den Kopf. »Ich denke, das sollten wir nicht. Es gibt anscheinend eine Person, die kein Interesse daran hat, dass die Villa vermietet wird. Der lachende Totenkopf ist ja nicht der einzige vermeintliche Spuk in diesem Haus.Denkt an die Schatten und die Fledermäuse.«


  »Und das kalte Händchen«, ergänzte Bob.


  »Genau. Ich bin mir sicher, dass hier noch mehr davon eingebaut ist. Noch haben wir genügend Zeit, um allen Rätseln auf den Grund zu gehen.Wenn wir Misses Almond einweihen, könnte es auch der Täter erfahren und gewarnt sein. Dann kriegen wir ihn nie. Noch sind wir im Vorteil.«


  »Und was schlägst du vor?«, fragte Bob.


  »Wie gesagt, wir sollten hier übernachten und die Augen offen halten. Irgendwann wird sich unser Gespenstermacher verraten. Angst brauchen wir jedenfalls keine mehr zu haben.«Diesmal willigten seine beiden Freunde ohne Zögern ein.Misses Almond erwartete sie in der großenHalle. »Und, habt ihr euch schon euer Zimmer angesehen? Meine Haushaltshilfe hat extra für morgen die Betten vorbereitet. Ich hoffe doch, ihr bleibt?«Justus nickte. »Ja, wir müssen aber erst noch zu Hause anrufen. Tante Mathilda alarmiert sonst Polizei, Feuerwehr und Küstenwache gleichzeitig.«


  »Mathilda Jonas? Die kenne ich noch aus dem Kirchenchor. Bestellt ihr einen schönen Gruß. Im Kaminzimmer steht das Telefon.«Tante Mathilda hatte nichts dagegen einzuwenden. »Gut, aber stellt mir bei Misses Almond keine Dummheiten an. Sie ist nicht mehr die Jüngste.Ichwerde den Eltern von Peter und Bob Bescheidsagen.«Misses Almond freute sich richtig, dass ihr Haus so unverhofft belebt wurde. »Bevor ich euch das große Gästezimmer zeige, bekommt ihr natürlichetwas zu essen. Wartet im Kaminzimmer, ichbringe danngleich das Abendbrot.«Die drei ??? betrachteten die vielen Fotos an den Wänden. Bob deutete auf ein Bild auf dem Kaminsims. »Guckt mal, das sind ihre Enkelinnen, Sophie und Miriam. Ihre Namen stehen drunter. Die Zwillinge sehen sich aber gar nicht ähnlich.«


  »Dann sind das wahrscheinlich keine eineiigen Zwillinge«, folgerte Peter. Justus warf einen Blick in den Garten. In der Zwischenzeit war es dunkel geworden und der helle Mond tauchte die vielen Palmen und Büsche in ein silbriges Licht. Von hieraus konnte er auch auf das kleine Gartenhaus blicken. Die Fenster waren hell erleuchtet. In diesem Moment öffnete sich die Tür und Laslokow, der Gärtner, trat mit einer Laterne heraus. »Was will der denn noch so spät?«, überlegte Justus.In diesem Moment kam Misses Almond miteinem Tablett ins Kaminzimmer und stellte es ab.Peter und Bob standen immer noch vor den Fotos am Kamin.
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  »Ja, ja, die Almonds waren einmal eine große Familie. Aber das Schicksal hatte etwas anderes mit uns vor. Alle meine neun Geschwister sind gestorben – alle kinderlos. Sophie und Miriam sind die Einzigen, die mir noch geblieben sind. Beide wohnen nicht weit von hier, aber leider finden sie kaum Zeit, mich zu besuchen. So ist das eben, sie haben sehr viel zu tun.«


  »Was machen die denn?«, fragte Bob neugierig.


  »Sophie hat sich mit ihrem Mann ganz in der Nähe selbstständig gemacht. Sie haben sich einen kleinen Vergnügungspark aufgebaut. In dernächsten Woche soll er eingeweiht werden. Und Miriam ist eine Restauranttesterin. Ja, sie hat schon immer gerne gut gegessen.« Das interessierte Justus besonders. »Moment, sie testet Restaurants?«


  »Genau. Sie kommt unangemeldet, probiertmöglichst viele Gerichte und schreibt dann für Zeitschriften Kritiken darüber.«


  »Das heißt, sie muss den ganzen Tag essen?«


  »Na ja, fast. Darum hat sie auch etwas Probleme mit ihrer Figur.«


  »Just, das wäre doch der perfekte Job für dich«, lachte Bob.Nach dem Abendbrot wies ihnen Misses Almond den Weg zum Gästezimmer. Es lag im ersten Stock am Ende eines langen Flures. »Ich habe früher mit zwei meiner Schwestern den Raum bewohnt, darum stehen dort auch drei Betten. Neue Zahnbürsten und alles, was ihr sonst noch zum Waschen braucht, findet ihr im Bad. Ich lege mich jetzt gleich schlafen. Das wird ein anstrengender Tag morgen.Gute Nacht.«Justus kramte sofort die Taschenlampen aus dem Rucksack. »So, nun haben wir freie Bahn. Aktion Geisterjäger kann beginnen.«Erst jetzt wurde seinen beiden Freunden richtig bewusst, auf was sie sich da eingelassen hatten.


  


  



  Kalt erwischt


  »Und wo willst du anfangen?«, fragte Peter etwas unsicher. Justus sah sich im Gästezimmer um.


  »Warum nicht gleich hier?«Doch in dem großem Raum war auch nach längerem Suchen nichts Ungewöhnliches zu entdecken.Unten in der großen Halle schlug die Wanduhr zehn Mal. Bob öffnete die Tür zum Badezimmer. »Die Frau mit dem Cabrio rief doch etwas von einem Bad, oder?«Peter folgte ihm zögernd. »Genau, dort hat sie die eiskalte Hand erwischt.« Aber auch im Badezimmer sah es ganz und gar nicht nach geisterhaften Erscheinungen aus. Der weiß geflieste Raum verfügte über eine Toilette, eine Badewanne mit einem Duschvorhang und ein großes Waschbecken.


  »Lasst uns mal überlegen, was eine Frau als Erstes im Bad anstellen würde.«


  »Ist doch klar: Die guckt zuerst in den Spiegel«, grinste Bob. Peter stimmte ihm zu. »Richtig. Aber was kommt dann? Meine Mutter würde garantiert den Wasserhahn aufdrehen. Frauen drehen immer den Wasserhahn auf.« Gebannt sahen alle drei auf die altmodische Armatur am Waschbecken.Vorsichtig streckte Peter die Hand aus und drehte an dem verchromten Hahn. Die drei ??? waren erleichtert, als das Wasser zu laufen begann.


  »Falsche Spur«, lachte Peter und drehte wieder zu.In diesem Moment ging das Licht aus und er spürte etwas Eiskaltes im Nacken. Peter musste seinen ganzen Mut zusammennehmen, um nicht schreiend aus dem Raum zu rennen.


  »Das … das war die eiskalte Hand«, stotterte er.


  »Was war das nur?«


  »Auf jeden Fall kein Geist. Da hat wieder jemand gebastelt.« Justus schaltete die Taschenlampe an und drehte sich mit dem Rücken zum Waschbecken. »Gut, dann wollen wir das eiskalte Händchen noch einmal herausfordern. Peter, dreh den Hahn auf!«


  »Bist du sicher?«
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  »Ja, mach schon!« Auch Bob schaltete seine Taschenlampe an und Peter drehte den Hahnvorsichtig auf und zu. Auf einmal sahen die drei, wie durch ein kleines Loch zwischen den Bade-zimmerkacheln weißer Nebel herausgeblasenwurde.


  


  »Da haben wir es!«, strahlte Justus. »Das ist nur eiskalte Luft. Dahinter muss irgendeine Apparatur eingebaut worden sein, die mit dem Wasserhahn zusammenhängt. Onkel Titus hatte auf demSchrottplatz mal eine Druckflasche mit flüssigem Stickstoff. Wenn man die aufdrehte, schoss es genauso kalt heraus. Und kalte Luft bildet sofort Nebel. Ich denke, das Rätsel der eiskalten Hand ist gelöst.«Seine beiden Freunde sahen ihn erstaunt an. Wie gut, dass Justus seinem Onkel so oft auf dem Schrottplatz half.


  »Jetzt müssen wir nur noch herausbekommen, wer hinter diesen ganzen Sachen steckt.«


  »Misses Almond bestimmt nicht«, überlegtePeter. »Die würde das Haus am liebsten so schnell wie möglich vermieten.« Justus schaltete das Licht wieder an. »Was ist mit diesem Laslokow? Vielleicht hat er Angst, dass der neue Bewohner ihn nicht mehr als Gärtner haben will.«Bob nickte zustimmend. »An den habe ich auch schon gedacht. Aber wie sollte er die Sachen hier einbauen, wenn er die Villa gar nicht betritt?«


  »Wer weiß. Vielleicht hat er es heimlich getan.Vorhin habe ich ihn noch im Garten herumlaufen sehen. Merkwürdiger Typ. Aber so kommen wir nicht weiter. Ich denke, je mehr wir über den Spuk herausfinden, desto näher kommen wir der Wahrheit. Also – was ist mit den tanzenden Schatten im Kamin?«Auf Zehenspitzen schlichen sie durch den langen Flur und stiegen die Treppe hinab. Jetzt befandensie sich wieder inder großen Empfangshalle. Peterdeutete auf eine Tür neben dem Kaminzimmer.


  »Hört ihr das?«, flüsterte er. »Das kann nur Misses Almond sein. Ich hätte nicht gedacht, dass alte Omas so laut schnarchen können.«Im Kaminzimmer selbst war nichts Ungewöhnliches zu entdecken. Bob betrachtete den gewaltigen Kamin mit der feuerfesten Glastür. »Hier muss der Mann die Schatten gesehen haben. Wenn wir auf der richtigen Spur sind, dann muss es wieder einen technischen Trick geben. Einen Schalter im Boden vielleicht.« Zuversichtlich stellte er sich vor den Kamin und trat kräftig auf jede einzelne Bodenflie-se. Nichts geschah. Justus schüttelte den Kopf. »Es muss einen anderen Auslöser geben. Vorhin haben wir überlegt, was eine Frau im Bad als Erstes macht. Was tut man vor einem Kamin?«


  


  »Also, ich würde zuerst die Glastür aufmachen und mal reingucken. Warum weiß ich auch nicht«, überlegte Peter. Dann packte er entschlossen den Griff und öffnete die schwere Glastür.Seine Vermutung war richtig gewesen. Kaum war die Tür auf, bewegten sich im Kamin plötzlich seltsame Schattengebilde. Wie kleine Hexen und Feuerteufel sprangen sie hin und her. Gleichzeitig ertönte aus dem Kamin ein unheimliches Jaulen und Pfeifen.


  »Damit wäre der nächste Poltergeist zur Strecke gebracht«, grinste Peter.Doch Justus war noch nicht ganz zufrieden.


  »Moment! Erst müssen wir noch herausfinden, wie diese Schattengeister entstehen.« Dann beugte er sich weit in den Kamin hinein und blickte nach oben in den Abzug. »Hier blinkt eine Lampe, oder so was. Gib mir mal den Feuerhaken!« Peter reichte ihm den langen Eisenstab.


  »Ja, damit komme ich vielleicht heran. Wartet, gleich hab ich es.« Justus stand jetzt ganz im Kamin
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  und versuchte, mit dem Feuerhaken die Lichtquelle zu erreichen. Plötzlich klirrte es und die tanzenden Schatten waren verschwunden. Dann polterte etwasscheppernd den Rauchabzug hinunter.Justus wurdein eine schwarze Rußwolke gehüllt und konnte gerade noch aus dem Kamin springen. EineSekunde später krachte ein metallischer Gegenstand hinter ihm auf den Boden.


  »Was war das?«, hustete er und versuchte, sichden Ruß aus den Augen zu wischen.Peter untersuchte den Gegenstand. »Ich hab’s mirfast gedacht. Das ist so eine Art Diaprojektor. DieSchatten wurden auf die Kaminwand projiziert – so ähnlich wie im Kino. Jetzt ist das Ding aber hinüber. In der Tür befand sich wahrscheinlich der Startmechanismus. Das muss ein guter Bastler gewesen sein.«Sie deckten den zerstörten Projektor mit einigen Holzscheiten ab und schlichen zurück in ihr Zimmer. Justus lief erst einmal ins Bad und wusch sich das Gesicht. Auf die eiskalte Luft hinter ihm war er vorbereitet.Für heute hatten sie genug Geister gejagt und legten sich todmüde in die Betten. Als die Wanduhr in der Empfangshalle zwölf Mal schlug, schliefen sie schon längst tief und fest.


  


  



  Piratenburg


  Am nächsten Morgen wurde Justus von einemgrellen Sonnenstrahl geweckt, der ihm direkt ins Gesicht schien. Er brauchte eine Weile, um zu begreifen, wo er gelandet war. Jetzt fiel ihm alles wieder ein. Der Besuch in der Villa, der kahlköpfige McEdwin und die vermeintlichen Geistererscheinungen. Eine Weile lag er noch im Bett und blickte nachdenklich an die Decke. Allmählich wurde auch Peter wach, dessen Bett direkt neben dem von Justus stand. »Oh Mann, ich hab schon gedacht, ich hätte alles nur geträumt. He, Bob!Aufwachen!«Bob rieb sich müde die Augen. »Müssen wirschon wieder Gespenster jagen?« Dann stand er auf und öffnete das Fenster. »Was ist los, Just? Immer wenn du an deiner Lippe knetest, braut sich doch in deinem Kopf etwas zusammen.«


  »Ich überlege die ganze Zeit, wer in diesem Fall alles verdächtig ist.« Für Peter war die Sache eindeutig. »Also bei mir steht Laslokow auf Platz eins. Der kann gut handwerkeln und hat ein Motiv.«


  »Ja, schon. Aber die beiden Enkelinnen haben auch eins.«


  »Wieso das denn?«


  »Überlegt doch mal. Es sind die einzigen Verwandten von Misses Almond. Sie werden die Villa später einmal erben. Aber vielleicht haben die keine Lust, so lange zu warten. Wenn Misses Almond nämlich keinen Mieter findet, dann muss sie das Haus verkaufen. Und wenn sie es verkauft, dann würden unter Umständen die beiden Enkelinnen vorzeitig an ihr Erbe rankommen.«Peter konntenicht so recht folgen. »Moment, dumeinst also, die haben das ganze Zeug im Haus eingebaut?«


  »Nein, ich sage nur, dass es eine Möglichkeit wäre. Dieser neue Vergnügungspark von der einen Enkelin soll doch ganz in der Nähe sein. Ich würde gerne einmal dort nachforschen.«Bob war begeistert. »Da bin ich sofort dabei. Ich glaube zwar nicht, dass uns das irgendwie weiterbringt, aber zu einem Vergnügungspark kann ich nicht Nein sagen.«Unten imKaminzimmer hatte Misses Almondschon den Frühstückstisch gedeckt. »GutenMorgen, Kinder. Nun seht euch den wunderschönen Blumenstrauß an, den mir mein Gärtner heute vor die Tür gestellt hat!«Jetzt fiel es den drei ??? gleichzeitig ein: Sie hatten völlig den Geburtstag der alten Dame vergessen. Bob rannte auf sie zu und schüttelte ihr die Hand. »Ich wünsche Ihnen alles Gute zum Geburtstag.«


  »Und viel Gesundheit«, ergänzten Peter und Justus im Chor.Als sie das Frühstück beendet hatten, erkundigte sich Justus bei Misses Almond nach dem Vergnügungspark.


  »Da müsst ihr gar nicht weit fahren. Etwa vier Kilometer die Küstenstraße Richtung Südenentlang. Der Park liegt direkt am Meer. Ich habe bisher nur Fotos gesehen. Wollt ihr ihn euch einmal anschauen?« Bob nickte begeistert. »Ja, wir lieben so etwas.«


  »Sehr gut. Wenn ihr Sophie dort treffen solltet, dann sagt ihr, dass sie mit ihrem Mann auf jeden Fall pünktlich um vier bei mir sein soll. Dann beginnt meine Geburtstagsfeier.«Sie verabschiedeten sich von der alten Dame und machten sich auf den Weg. Nach einigen Kilometern entdeckten sie ein Hinweisschild am Rand der Küstenstraße: »Piratenburg«, las Bob laut vor. »Das Schild steht noch nicht lange hier. Das muss es sein. Los, wir müssen nach rechts abbiegen.«Als sie nach wenigen hundert Metern den Ver-gnügungspark erreichten, konnten sie sich kaum vorstellen, dass in einer Woche die Eröffnung stattfinden sollte. Überall liefen Handwerker herum und der Park sah aus wie eine große Baustelle.Der Eingang der ›Piratenburg‹ lag auf einer Klippe. Von dort aus erstreckte sich die Anlage terrassenförmig bis ans Meer hinunter.
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  Bob stellte sein Rad ab. »Dann mal los! Ich glaube nicht, dass man schon Eintritt zahlen muss.«Doch weit kamen sie nicht. Ein großer Mann kam ihnen auf den breiten Treppenstufen entgegen.


  »Hallo! Ja, ihr da! Der Park ist noch nicht eröffnet und für Kinder ist das Betreten der Baustelle strengstens verboten.« Justus reagierte blitzschnell.


  »Misses Almond schickt uns. Wir haben eine Mitteilung für ihre Enkelin Sophie.«Jetzt wurde der Mann freundlicher. »Warumsagt ihr das nicht gleich. Ich bin ihr Mann. Mein Name ist Paul Higgins. Kommt mit, ich bringe euch zu ihr. Aber Vorsicht, passt gut auf, wo ihr hintretet!«Bob sah sich interessiert um. »Was kann man denn hier alles machen?«


  »Oh, da haben wir eine ganze Menge. Es gibt eine Piraten-Floßfahrt, eine Seeräuber-Riesenschaukel und die Geisterschiff-Rutsche.«


  »Eine Geisterschiff-Rutsche?«


  


  »Ja, das ist das Einzige, was einigermaßen fertig gestellt ist. Für die anderen Attraktionen werden wir noch einige Überstunden machen müssen.


  Wenn ihr wollt, könnt ihr die Geisterschiff-Rutsche Probe fahren. Ich bin immer neugierig, wie meine Erfindungen bei Kindern ankommen. Fast alles hier in der Piratenburg habe ich selbst entworfen und entwickelt.«


  »Wie, das haben Sie alles selber gebaut?« Bob sah sich erstaunt um.


  »Nun ja, natürlich nicht ich allein. Auf der Baustelle arbeiten über fünfzehn Leute. Ich bin so etwas wie der Architekt der ganzen Anlage. Die Rutsche ist übrigens einzigartig in Kalifornien. Ihr müsst diese Treppe hinaufsteigen, euch oben eine Rutschdecke nehmen und dann nichts wie runter.Auf dem Weg erwarten euch über zweihundertzwanzig Überraschungen. Alles kleine Wunderwerke.«Bob war begeistert und rannte sofort los. Oben angekommen, schnappte sich jeder eine Rutschdecke
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  und dann konnte es auch schon losgehen. Der Einstieg der Geisterschiff-Rutsche war der Mund eines riesengroßen Totenkopfes.


  


  



  Geisterrutsche


  Es ging rasant abwärts. Die drei ??? hoben die Arme und sausten hintereinander in einen dunklen Tunnel. Plötzlich blitzten von allen Seiten grelle Scheinwerfer auf. Wie in einer Geisterbahn rasten sie vorbei an einbeinigen Seeräubern, kreischenden Vampiren und blutigen Gespenstern. Von allen Seiten schossen Dampf und Nebelschwaden auf sie zu. Schließlich jagten sie mit voller Fahrt durch ein kurvenreiches Labyrinth und wurden hin- und hergeschleudert.Justus war froh, als sie nach einer Minute in einem Haufen Stroh zum Halten kamen. Bob wollte am liebsten gleich noch mal rutschen.Plötzlich stand eine junge Frau vor ihnen. »Hallo, ich bin Sophie Higgins. Meine Großmutter schickt euch?« Justus hatte die Enkelin der alten Dame fast vergessen. »Ja, äh. Wir sollten Ihnen nur sagen, dass Sie heute bitte pünktlich um vier Uhr zur Feier kommen möchten.«Die Enkelin lächelte. »Nanu? Und dafür habt ihr euch extra auf den Weg gemacht? Das weiß ich doch. Außerdem – warum hat sie nicht einfach angerufen?«


  »Äh, ihr Telefon funktioniert nicht richtig. Als wär’s verhext.« Justus sah der Frau genau in die Augen. »Aber in dem Haus geschehen ja einige seltsame Dinge. Wie von Geisterhand.«Peter und Bob verstanden, was ihr Freund vorhatte. Doch keiner von ihnen konnte eine außergewöhnliche Reaktion bei der Frau erkennen.


  »Ja, ja, in diesen alten Häusern wundert man sich über manches. Aber das finde ich ja nett, dass ihr euch extra auf den Weg gemacht habt. Der Geburtstag ist ihr wirklich sehr wichtig. Ich werde auch gleich noch mal meine Schwester anrufen. Die kommt nämlich gerne zu spät.«


  »Wohnt ihre Schwester hier auch in der Nähe?«


  »Ja, ihr müsst an ihrer Wohnung vorbeigekommen sein. Es ist das gelbe Haus auf derKüstenstraße, kurz hinter der Kreuzung.«
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  Die drei ??? verabschiedeten sich und bekamen noch von Paul Higgins Einladungskarten für die Eröffnung in der nächsten Woche. »Freut mich, dass euch die Rutsche gefallen hat, Jungs. Erzählt es allen euren Freunden weiter!«Kurz darauf saßen sie wieder auf ihren Rädern.


  »Und, Just, hat uns das jetzt weitergebracht?«, fragte Peter.


  »Ich finde schon. Ihr Mann wäre auf jeden Fall in der Lage, die Apparaturen bei Misses Almond einzubauen. Vielleicht braucht er die Erbschaft, um seine Piratenburg fertig zu stellen.«


  


  »Kann schon sein. Aber dass seine Frau da mit drin hängt, kann ich mir einfach nicht vorstellen.Die hat nicht mal mit der Wimper gezuckt, als du den Spuk im Haus angedeutet hast.«


  »Ja. Entweder ist sie total cool, oder sie hat tatsächlich keine Ahnung. Ich bin gespannt, was uns bei ihrer Schwester erwartet.«Das gelbe Haus in der Nähe der Kreuzung war schnell gefunden. Es war in mehrere Wohnungen unterteilt. Bob deutete auf ein Klingelschild. »Hier, das muss sie sein. Miriam Almond.«


  Die Frau wohnte im ersten Stock und begrüßte sie freundlich. Auch bei ihr fiel Justus keine bessere Geschichte ein.


  »Hab ich das richtig verstanden? Meine Omaschickt euch, um mir zu sagen, dass ich pünktlich sein soll? Eben hat mich schon meine Schwester deshalb angerufen.« Die drei zuckten nur mit den Achseln.


  »Oha, ich glaube, mit ihren achtzig Jahren wird sie allmählich doch ein bisschen wirr im Kopf.
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  Aber was soll’s. Ich muss mich jetzt leider beeilen.Auf meinem Terminplan steht noch ein Restauranttest.« Justus war zu neugierig. »Misses Almond hat uns von ihrem seltsamen Beruf erzählt. Sie gehen wirklich essen und bekommen Geld dafür?« Die Fraumusste lachen. »Im Prinzipja. Aber so lustig ist dasauch wieder nicht.Ich teste nämlichgerade die Imbissbuden von RockyBeach. Und ichkann keine Haburger mehr sehen.«Justus schoss eine Idee durch den Kopf. »Warten Sie, ich hätte da einen Vorschlag. Wir drei sind die besten Hamburger-und Pommes-Tester der Welt.Wenn Sie wollen, dann futtern wir uns durch die Speisekarte und erzählen Ihnen, wie es geschmeckt hat. Sie brauchen das dann nur noch aufzuschreiben.«Die Frau dachte kurz über den Vorschlag nach.


  »Tja, warum eigentlich nicht? Ihr wisst genau, wie ein guter Hamburger schmecken sollte?«


  »Klar«, nickte Bob. »Wir sind echte Fachleute auf dem Gebiet.«


  »Na schön. Dann treffen wir uns gleich inMickey’s Grill. Das ist direkt hier um die Ecke –könnt ihr gar nicht verfehlen. Ich komme dann etwas später hin und werde am Tresen einen Kaffee trinken. Ihr dürft mich aber nicht ansprechen, sonst fliegt alles auf. Hier habt ihr fünfzig Dollar. Den Rest bekomme ich aber wieder! Bestellt, so viel ihr wollt.«Die drei ??? waren begeistert und liefen eilig die Treppe hinunter.


  »Besser kann’s nicht kommen«, lachte Justus.


  »Wir essen uns satt und müssen keinen Cent bezahlen. Auf ins Schlaraffenland!«


  


  



  Schlaraffenland


  Um die Mittagszeit war der Schnellimbiss brechend voll. Sie mussten sogar eine Weile warten, bis der nächste Tisch frei wurde. Dann vertieften sich die drei ??? in die Speisekarte.


  »Und sie hat wirklich gesagt, dass wir bestellen können, was wir wollen?«, flüsterte Peter. Er konnte es immer noch nicht glauben. In der Zwischenzeit hatte auch Miriam Almond am Tresen Platz genommen und bestellte einen Kaffee.


  »Was darf es denn sein, Jungs?«, fragte eine Frau in einemviel zu engen Kleid. Justus war sichimmer noch nicht sicher, was er essen wollte.


  »Mist, ich kann mich einfach nicht entscheiden.«



  »Genau wie bei mir«, grinste Bob. »Und weißt du, was ich mache? Ich bestell sie alle drei.« Justus, Peter und Bob lachten vergnügt.


  »Ach ne, und könnt ihr das auch bezahlen?« Ohne die Bedienung anzusehen, legte Justus den Fünfzigdollarschein auf den Tisch.
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  »Sehr gut. Ich mag Männer mit Geld!«Zehn Minuten später kehrte die Frau mit einem riesigen Tablett zurück. »Macht schon mal Platz auf dem Tisch! Ich komme gleich noch mal wieder.«Hungrig machten sich die drei ??? über die Berge an Hamburgern, Hotdogs, Cola, Pommes Frites, Chips und Sandwiches her.


  


  »Restauranttester wäre genau mein Beruf«, flüsterte Justus mit vollem Mund. »Das hat jairgendwie auch was mit einem Detektiv zu tun.Man ermittelt verdeckt, wo es das beste Essengibt.«Als sich Miriam Almond gelangweilt den zweiten Kaffee bestellte, aßen die drei immer noch. Schließlich mussten sie aufgeben und Justus lehnte sich erschöpft zurück. »Ich kann einfach nicht mehr.Noch ein Bissen und ich platze.«Bob rutschte ein wenig zur Seite. »Oh, das will ich mir erst gar nicht vorstellen.« Auch Peter war geschafft. Er hatte das Gefühl, als hätte er eine riesige Kugel verschluckt.


  »Die Rechnung, bitte!«, stöhnte Justus. Erstaunt räumte die Bedienung die Reste ab. »Wolltet ihr einen Rekord aufstellen? Der Letzte, der hier soviel gegessen hatte, war Jimmy.«


  »Wer ist Jimmy?«, fragte Bob kraftlos.


  »Jimmy ist das Schwein vom Nachbarn. Es hatte sich über Nacht in die Küche geschlichen. Das macht genau neunundvierzig achtzig.« Justus hielt ihr den Schein entgegen. »Danke, stimmt so.«Mit abschätziger Miene gab die Frau ihm zwanzigCents zurück. »Lasst mal gut sein, Jungs. So viel Trinkgeld kann ich wirklich nicht annehmen. Da müsste ich ja Angst haben, dass man mich überfällt.Guten Tag noch, die Herren!«Jetzt bezahlte auch die eigentliche Restauranttesterin. »Und? Wie hat es euch geschmeckt?«, fragte sie die drei, als sie wieder draußenstanden.


  »Essen gut, Bedienung schlecht«, fasste Justus zusammen.



  »Und die haben manchmal Schweine in derKüche«, ergänzte Bob.Miriam Almond war nicht sehr begeistert. »Das ist alles? Die Zeitschriften bezahlen mich nach der Artikellänge. Das ist ja gerade mal ein Satz?« Doch dann lachte sie. »Egal, ich werde mir was Nettes einfallen lassen. Ich bin schon froh, dass ich jetzt nicht das Gleiche im Bauch habe wie ihr.«Darüber wären die drei ??? in diesem Moment auch froh gewesen.


  »Dann noch mal vielen Dank für eure Unterstützung. Essen kann ganz schön anstrengend sein, oder? Ich mach das noch ein Jahr und dann kann ich endlich mein eigenes Restaurant aufmachen.Jetzt muss ich mich aber beeilen. Um vier fängt die Feier an und ich muss mich noch umziehen. Na ja, wahrscheinlich geht es sowieso nicht ganz pünktlich los. Meine Oma sagte mir, dass sich kurz vor vier noch ein Interessent die Villa ansehen will.Also, macht’s gut!«Bob zuckte zusammen. »Oh nein! Wir hätten die eiskalte Hand zustopfen sollen. Wenn gleich jemand ins Bad geht, dann wird ihm wieder die kalte Luft in den Nacken gepustet. Ich hab heute Morgen noch dran gedacht, es dann aber vergessen.Was machen wir denn jetzt?«Peter setzte sich entschlossen aufs Rad. »Wir müssen schnell zu Misses Almond. Das sind wir ihr schuldig.«Von einer Telefonzelle aus riefen sie bei Tante Mathilda an. Sie war einverstanden, dass sie noch etwas länger wegbleiben wollten.Eine Viertelstunde später erreichten sie völlig verschwitzt die Villa der alten Dame. Peter entdeckte es als Erster. »Mist, da steigt gerade ein Pärchen aus einem Wagen. Ich fürchte, wir kommen zu spät.«


  


  



  Gummigeister


  Sie konnten hören, wie Misses Almond das Paar freundlich begrüßte. »Herzlich willkommen. Ich hoffe, Sie werden Gefallen an dem Haus finden.«Die Frau nahm ihren kleinen Hund auf den Arm.


  »Wir werden sehen, Misses Almond. Mein Mann und ich sind sehr wählerisch. Es ist auch nicht das erste Objekt, das wir besichtigen. Wir legen größten Wert auf ein gepflegtes Erscheinungsbild – besonders in den sanitären Anlagen. Zeige mir dein Bad und ich sage dir, wer du bist, pflegt mein Mann immer zu sagen. Ist doch so, Alfred, oder?«


  »Ja, mein Engel.«Bob verdrehte die Augen. »Das sind ja richtige Traummieter.« Kaum waren Misses Almond und das Paar verschwunden, rannten die drei ums Haus herum zur Terrasse. Justus zeigte auf die Terrassentür. »Da, zum Glück steht sie offen. Wir müssen irgendwie unbemerkt ins Haus kommen.« Auf dem Gartentisch standen schon Gläser und eine Flasche Sherry für die Geburtstagsfeier. Peter schlich zur Tür und warf einen Blick ins Kaminzimmer. »Die Luft ist rein. Schnell!«Hinter der feuerfesten Glastür des Kamins lag noch immer der Projektor unter den Holzscheiten.Aus der Empfangshalle war die Stimme von Misses Almond zu hören. »Ich schlage vor, wir beginnen hier unten in meinem Schlafraum und gehen dann weiter ins Kaminzimmer. Im ersten Stock müssen Sie sich allein umschauen. Ich schaffe die Treppen leider nicht mehr.«


  »Das ist unsere Chance«, flüsterte Justus und alle drei rannten quer durch die große Halle. Die alte Damewar gerade mit dem Pärchen im Schlafzimmer verschwunden. Mit großen Schritten stürmten die drei ??? die Treppe hinauf.


  »Hier sind wir erst mal sicher«, keuchte Bob.


  »Schnell, weiter ins Badezimmer!«Im Bad suchte Justus die Wand nach dem kleinen Loch ab. »Hier, aus dieser Stelle kommt der Nebel.Wir müssen das Loch einfach zustopfen.«
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  Doch das war leichter gesagt als getan: Sie hatten nichts dabei, was sie dort hätten hineinstecken können. Bob wurde langsam nervös. »Die guckt sich hier garantiert ganz genau um. Viel Zeit haben wir nicht mehr.«Plötzlich griff Justus in seine Hosentasche. »Wartet, ich habe noch ein Kaugummi dabei.« Bob sah ihn wütend an. »Denkst du schon wieder nur ans Essen?«


  »Quatsch! Wenn es richtig durchgekaut ist, kann man es wie Dichtungsmasse ins Loch drücken.«Dann nahm er das Kaugummi in den Mund undkaute, so schnell er konnte. Peter riskierte einen Blick durch den Türspalt. »Beeil dich, Just. Ich glaube, ich höreschon ihre Stimmen.«


  »Ja, ja, schneller geht’s nicht.Willst du vielleicht weiterkauen?«


  


  »Igitt! Nein, mach weiter!« Dann zog Peter ruckartig den Kopf ein. »Verdammt! Zu spät! Wir sitzen in der Falle. Die beiden kommen den Flur entlang.«Justus tat schon der Kiefer weh vom Kauen. Peter und Bob sprangen in die Badewanne und zerrten den Duschvorhang halb zu.


  »Vergiss es! Die sind gleich hier!«, zischte Peter.Justus hatte keine andere Wahl: Er nahm dasKaugummi aus dem Mund und stopfte es, so gut es ging, in das Loch. Dann sprang auch er in die Badewanne. »Ich glaube nicht, dass es hält. Es war noch zu krümelig.«Im letzten Moment zogen sie den Vorhang ganzzu, dann stand das Paar auch schon im Bad.


  »Na, bitte, mein Engelchen. Hier sieht doch allessehr gepflegt aus.«


  »Das wird sich noch zeigen. Der Spiegel könnte auch mal wieder geputzt werden. Was sind dasdenn für altmodische Wasserhähne?«Die drei ??? blickten sich gebannt an. Durch einen winzigen Spalt zwischen der Wand und demDuschvorhang konnten sie beobachten, wie die Frau den Wasserhahn aufdrehte. »Na ja, scheint zu funktionieren.« Anschließend drehte sie den Hahn wieder zu. Justus biss die Zähne zusammen. Doch nichts geschah. Die Frau setzte ihre Untersuchung des Bades ungestört fort. Plötzlich verharrte sie vor den weißen Fliesen. »Nun sieh dir das an, Alfred.Skandalös! Dort hängt tatsächlich ein Kaugummi an der Wand.«


  »Unmöglich, mein Engel. Man mag es kaumglauben.«Dann geschah etwas sehr Sonderbares. Aus derMitte des Kaugummis heraus bildete sich eine kleine Blase. Langsamwurde sie größer undgrößer.


  »Alfred, was ist das?« Gebannt starrte das Ehepaar auf die Kaugummikugel.Justus knabberte an den Fingernägeln. Er wusste, was gleich geschehen würde. Und so kam es auch.Mit einem leisen Plopp platzte die Blase und die
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  Fetzen flogen dem Paar ins Gesicht. Gerade wollte die Frau losschreien, als ihr eine Ladung eiskalter Luft in den offenen Mund gepresst wurde. Das warzu viel. Mit hysterischemGeschrei rannte sie ausdem Bad. Ihr Mann lief ihr verdattert hinterher, ohne so recht begriffen zu haben, was gerade geschehen war.Das Letzte,was die drei ??? von den beidenhörten, waren die durchdrehenden Reifen ihres Wagens, als er vomGrundstückschoss.


  


  



  Geständnisse


  Die drei mussten sich die Hand vor den Mund halten, um nicht laut loszulachen.


  »Wir hätten sowieso keine Chance gehabt«,prustete Bob. »Selbst wenn der Kaugummi gehalten hätte, als Nächstes wäre die Badewanne untersucht worden. Und ich weiß nicht, was für die schlimmer gewesen wäre: eiskalte Luft aus der Wand oder wir drei in der Wanne.«Sie liefen den Flur zurück und sahen von der Treppe aus Misses Almond am Eingang stehen. Sie schüttelte ratlos den Kopf und schien wieder einmal nicht verstanden zu haben, warum ihre Interessenten so schnell das Haus verlassen hatten. Enttäuscht verschwand sie in der Küche.Leise rannten die drei durch die Halle ins Kaminzimmer und flüchteten durch die Terrassentür.Als sie im Garten standen, wischte sich Justus erleichtert den Schweiß von der Stirn. »Das war knapp. Ich kam mir vor wie ein Einbrecher.«
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  Plötzlich packteihn von hinten eine kräftige Hand.


  »Ihr seid Einbrecher!«, brummteeine tiefe Stimme. Es warLaslokow, der Gärtner. »Ich habe euch beobachtet.Warum schleicht ihr euch heimlich ins Haus? Na?Raus mit der Sprache!«


  »Wir … wir hatten noch etwas in unserem Zimmer vergessen«, stotterte Justus.


  »Lüge! Die Putzhilfe war heute Vormittag da.Niemand hat dort etwas vergessen. Ich will jetzt auf der Stelle die Wahrheit hören!«Den drei ???blieb nichts anderes übrig, als ihmdie ganze Geschichte zu erzählen.Währenddessen fuhr ein Wagen auf das Grundstück. Es waren die Zwillinge und Mister Higgins.Laslokow schob die drei vor sich her. »Keinen Mucks! Wir reden im Gartenhaus weiter.«Das Häuschen war spärlich eingerichtet. Außer einem Bett, einem Tisch und einem kleinenSchrank befand sich nichts im Raum. Bob zeigte auf ein Foto an der Wand. »Ist das Ihre Frau?«


  »Ja, das ist sie«, sprach der alte Mann und für einen kurzen Moment schien er in Gedanken weit weg zu sein. Dann aber verfinsterte sich seine Miene wieder. Die drei hatten keine Wahl und erzählten weiter. Von dem Totenkopf auf dem Dachboden, den Schatten im Kamin und dereiskalten Hand im Bad. Anschließend musste sich der alte Laslokow erst einmal setzen. »Ich habe es gewusst. Ich habe es von Anfang an gewusst. Die Zwillinge wollen nur an das Erbe von Misses Almond. Sie haben die Mieter aus demHausgeekelt. Ich habe mich schon manches Mal gewundert, warum Mister Higgins die alte Dame in letzter Zeit so oft besucht hat. Der hat sich früher nie um sie gekümmert. Auf einmal hämmerte und klopfte er stundenlang im Haus herum. Er meinte, dass vieles darin repariert werden müsste. Vielleichtwisst ihr es: Ich habe die Villa seit über zwanzig Jahren nicht mehr betreten.« Die drei ??? nickten.


  »Dieser Higgins hat garantiert diese Sachen eingebaut, von denen ihr erzählt habt.«Justus nahm seinen ganzen Mut zusammen.


  »Wenn wir ehrlich sind, dann haben wir auch Sie verdächtigt, Mister Laslokow.«


  »Mich? Warum sollte ich irgendwelche Mieter verjagen wollen?«


  »Vielleicht haben Sie ja Angst, dass Sie von den neuen Bewohnern nicht als Gärtner übernommen werden?«


  »Unsinn. Ich habe ein lebenslanges Recht, für dieses Haus zu arbeiten und hier zu wohnen. Das hat der alte Mister Almond noch kurz vor seinem Tode testamentarisch festgelegt. Hier, seht! In dieser Akte habe ich das Dokument. Nein, ihr könnt mir vertrauen. Aber ich stimme euch zu: Man hätte auf eine solche Idee kommen können.« DasTestament überzeugte die drei Detektive endgültig.Bob blickte vorsichtig durch die kleinen Fenster
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  des Gartenhäuschens. »Und warum gehen wir da nicht einfach rein und klären die Sache auf?«Der Gärtner schüttelte den Kopf. »Das nützt nichts. Wir haben doch überhaupt keine Beweise.Misses Almond wird immer ihren Enkelinnen mehr Glauben schenken. Nein, es ist zu spät. Sie hat mir heute im Garten mitgeteilt, dass die Mietinteressenten vorhin ihre letzte Hoffnung waren. Nun will sie das Haus umgehend verkaufen. Eine junge Maklerin taucht inzwischen alle zwei Tage hier auf. Ich habe die sogar einmal zusammen mit MisterHiggins gesehen. Ich könnte wetten, dass siesie heute noch mit einem fertigen Kaufvertrag hier aufkreuzt. Einen günstigeren Moment gibt es nicht.«Justus knetete seine Unterlippe. »Dann braucht er wahrscheinlich doch das Geld für seine Piratenburg. Es kam mir schon seltsam vor, dass eine Woche vor der Eröffnung noch so viel fehlt.« Der Gärtner tupfte sich mit einem Taschentuch das Gesicht ab. »Da käme ihm eine vorgezogeneErbschaft seiner Frau gerade recht. Im Testament steht, dass bei einem Verkauf die nächsten Verwandten ihren Pflichtanteil des Erbes ausbezahlt bekommen müssen. Das sind die Zwillinge. Die Villa mit dem riesigen Grundstück ist eine Menge wert.«Damit wollte sich Justus nicht so einfach abfin-den. »Mist, wir können es doch nicht zulassen, dass dieser Typ mit seinem Plan durchkommt. Wir brauchen dringend eine gute Idee.«


  


  



  Der Graf ohne Kopf


  Fieberhaft dachten alle drei nach. Plötzlich sprang Justus auf. »Ja, das könnte klappen. Gegen einen gemeinen Plan hilft oft nur ein guter Gegenplan.Mister Laslokow, haben Sie hier ein Telefon?«


  »Ja, sicher. Dort an der Wand. Was hast du vor?«


  »Ich erzähle es gleich. Ich muss erst ein dringendes Telefonat führen.« Auch Peter und Bob wurden nicht in seinen Plan eingeweiht.Justus wählte eine Nummer. »Hallo? … Ja, Onkel Titus, ich bin’s …. Ja, ich weiß, Tante Mathilda braucht sich keine Sorgen zu machen. Wir sind noch bei Misses Almond. Sag mal, hast du deinen ferngesteuerten Staubsauger wieder repariert? …Was, das ist jetzt ein Rasenmäher?! … Auch gut.Wir bräuchten ihn dringend. Es ist – äh, ein Gärtner würde ihn gern testen – als Fachmann sozusagen.… Genau, noch heute. Undbring bitte deine kleineVideokamera mit. Wir wollen die Testergebnisse filmen …. Gut, beeil dich. Aber fahre nicht ganz auf das Grundstück, die alte Dame erschrickt sich so leicht.«Peter sah ihn erstaunt an. »Den hast du aber angelogen.«


  »So etwas darf man, wenn man sich in einer Notlage befindet.«


  »Na ja, aber was willst du denn mit einem Rasenmäher und der Kamera?«


  »Später! Wir haben jetzt keine Zeit. Mister Laslokow, können Sie unbemerkt einige Bettlaken undmöglichst viele Besenstiele besorgen?«


  »Besenstiele habe ich reichlich und wenn dir weiße Tücher reichen?«


  »Genau so etwas brauche ich. Peter und Bob, wir gehen Onkel Titus auf der Straße entgegen. Er müsste gleich da sein.« Die beiden verstanden zwar kein Wort, folgten aber ihrem Freund in Richtung Straße.Die Luft hatte sich am Nachmittag etwas abgekühlt und einige Wolken zogen am Himmel auf.Die drei Freunde gingen nebeneinander die Küstenstraße entlang und nun wurden Peter und Bob endlich in Justus’ Plan eingeweiht.


  »Also, wir werden die Erbschleicher mit ihren eigenen Waffen schlagen.Wenn dieser Higgins dieMieter mit selbst gebasteltem Geisterquatsch verjagt, machen wir dasselbe mit seinen Kunden,die das Haus kaufen wollen.«


  »Die Maklerin?«, unterbrachihn Bob.


  »Genau.«


  »Und die willst du mit Onkel Titus’ Rasenmäher vertreiben?«


  »Richtig. Den bauen wir aber vorher ein bisschen um. Ich dachte da an ein blutiges Gespenst, das mit einem Affenzahn durch den Garten donnert.«Peter ballte die Faust. »Die Idee ist genial! Ein Gespenst wie in ›Der Graf ohne Kopf‹. Den Film hab ich mal im Fernsehen gesehen. Danach wollte ich drei Tage nicht mehr allein in meinem Bett schlafen. Die Maklerin wird vor Schreck bis nach Hollywood rennen.«In diesem Moment kam ihnen ein Wagen entgegen. Es war der alte Pick-up von Onkel Titus.


  »Hallo, Jungs, was treibt ihr eigentlich für Sachen?Tante Mathilda hat mir kein Wort geglaubt, als ich mit dem Rasenmäher …«Doch Justus unterbrach ihn. »Ich erzähle dir alles später, Onkel Titus. Der Gärtner kann es kaum erwarten, den Rasenmäher auszuprobieren. Er will sogar einen Bericht in einer Fachzeitschrift darüber schreiben.«


  »Ja? Ist das wahr?«


  »Natürlich. Jetzt schnell runter vom Pick-up mit dem Ding. Hast du auch die Kamera?«


  »Klar, ist sogar ein Film drin. Nicht so wie auf dem Geburtstag deiner Tante. Das gab vielleicht einen Ärger damals.«Kaum hatten die drei alles abgeladen, verschwanden sie schon wieder auf dem Grundstück der Villa. Kopfschüttelnd sah ihnen Onkel Titus hinterher.Als sie mit dem Rasenmäher zum Gärtnerhaus
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  zurückkamen, hatte Mister Laslokow schon alles zusammen. »So, hierhabe ich einige alte Tücherund Besenstiele. Braucht ihr noch mehr?«


  »Ja, Draht, mit dem man Blumen zusammenbinden kann.« Peter hatte auch noch einen Wunsch.


  »Haben Sie zufällig rote Farbe?«


  »Das werde ich schon auftreiben können. Abernun erzählt doch endlich, was ihr vorhabt! Und was ist das für eine seltsame Maschine?«Während die drei ??? auf dem Rasenmäher einGestell ausBesenstielen befestigten, erklärte ihmJustus den Plan. Erst beim zweiten Anlauf verstandder alte Mann, was sie vorhatten. »Das ist ja unglaublich. Ein ferngesteuerter Rasenmäher! Auf die Erfindung habe ich gewartet. Und ihr meint, die Maklerin lässt sich von einem Gespenst im Garten vertreiben?« Peter warf eins der weißen Tücher über das Gestell. »Hundertprozentig. Wenn wir hiermit fertig sind, läuft jeder davor weg. Ich sage nur: ›Der Graf ohne Kopf‹!«
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  Rasenmähermonster


  Das Gespenst auf dem Rasenmäher nahm immer mehr Gestalt an. Peter verteilte die rote Farbe und Bob montierte unter dem weißen Tuch zweiTaschenlampen. »Sieht schon ganz schön gespenstisch aus«, befand er. »Ich finde, wir sollten dich Otto taufen!« Jetzt hatte auch der Gärtner noch eine Idee. »Wartet, ich bin gleich wieder da!« Eine Minute später kam er mit einer langen Sense zurück. Mit Draht wurde sie an Otto, dem Gartenge-spenst, befestigt. Anschließend übte der alte Mann, mit der Fernsteuerung umzugehen.Justus war begeistert. »Dem Ding möchte ich nicht begegnen«, lachte er. »Jetzt verrate ich euch noch, was ich mit der Kamera vorhabe. Wir werden die ganze Geburtstagsfeier heimlich durch das Fenster im Kaminzimmer beobachten. Irgendwann kommt vielleicht ein Moment, in dem sich der Erbschleicher sicher fühlt und sich verrät. Genau das werde ich dann filmen.«


  »Und wenn der Moment nicht kommt?«, überlegte Peter.


  »Dann haben wir Pech gehabt. Versuchen müssen wir es. Mister Laslokow, Sie wissen, was Sie zu tun haben.«Aus der Villa klang jetzt fröhliches Lachen. Dann sang die ganze Versammlung für Misses Almond ein Geburtstagslied. Für die drei Detektive war dies ein guter Moment, um sich unbemerkt anzuschleichen.Mittlerweile hatte die Dämmerung eingesetzt und die Sonne war hinter dunklen Wolken verschwunden. Direkt neben der Terrasse wuchs ein großer Busch. Dahinter bezogen die drei Position. Von hier aus konnten sie auch in eines der offenen Fenster blicken. Gerade hob Mister Higgins sein Glas für einen Trinkspruch. »Liebe Edvina, liebe Geburtstagsgäste. Ich kann nur sagen, achtzig Jahre– so alt wird nicht jeder. Ich wünsche dir alles Gute und viel Gesundheit.«


  »Was für ein Schleimer«, flüsterte Bob.Doch Misses Almond wischte sich mit einemgestickten Taschentuch die Tränen aus den Augen.


  »Danke, das hast du schön gesagt. Euch, liebe Sophie und liebe Miriam, sage ich auch Danke. Ihrhabt eurealte Großmutter nicht vergessen.«Das Essen war bereits beendet und Mister Higgins zündete sich eine Zigarre an. »Liebe Edvina, ich darf doch hier rauchen, oder? Also, Sophie und ich haben uns auch Gedanken gemacht. Was willst duin diesemgroßen Haus, wenn es sich nicht vermieten lässt? Ist es nicht viel einfacher für dich, wenn du es in gute Hände abgibst?«Nun stand Misses Almond auf und klopfte mit der Gabel an ihr Weinglas. »Ja, richtig, auch ich muss euch etwas mitteilen. Lange habe ich einen Mieter gesucht, aber es ist mir leider nicht gelungen. Heute bin ich achtzig Jahre alt geworden und darum habe ich einen Entschluss gefasst. Ja, ich werde mich von der Villa trennen. Es fällt mir nicht leicht, aber es ist besser so. Ich bitte darum dich, lieber Paul, dieses Anwesen in meinem Namen zu veräußern.Ich weiß, du kennst dich damit aus. Je schneller, desto besser.«Ihre beiden Enkelinnen sahen betroffen zu Boden.Mister Higgins bedankte sich für das Vertrauen und ging zur Terrassentür. »Edvina, du kannst dich auf mich verlassen. Ich werde mich sofort um die Angelegenheit kümmern.«Die drei ??? zogen schnell ihre Köpfe ein, als Mister Higgins die Terrasse betrat. Grinsend nahm er sein Handy aus der Tasche und wählte eine Nummer. »Hallo? Miss Lambert? Hier spricht Higgins …. Ja, es ist soweit. Genau, wie ich versprochen habe. Kommen Sie so schnell wie möglich …. Fünf Minuten? Gut. Jetzt dürfen wir den Fisch nicht mehr von der Angel lassen. Bringen Sie alle Unterlagen mit. Ich warte auf Sie auf der Terrasse. Sie kennen das Haus ja mittlerweile.«Justus versuchte währenddessen, die Kamera einzuschalten. Im Haus wurde wieder gesungen und Misses Almond setzte sich ans Klavier.


  »Just, was ist mit der Kamera?«, flüsterte Bob.


  »Dieser Mistkasten hat irgendwie geklemmt. Ich könnte mich schwarz ärgern. Von dem Gesprächeben habe ich nichts aufgenommen. So, jetzt funktioniert es. Hoffentlich nicht zu spät.«Es dauerte nicht lange und ein roter Sportwagen brauste mit hoher Geschwindigkeit auf das Grundstück. Mittlerweile war es schon fast dunkel.Higgins schmiss seine Zigarre von der Terrasse direkt vor Peters Füße. »Igitt, die stinkt ja nach alten Socken«, murmelte der.


  


  »Da sind Sie ja endlich, Miss Lambert. Haben Sie alles dabei?«


  »Natürlich. Ich kaufe nicht zum ersten Mal ein Haus.«


  »Gut, ich gehe jetzt hinein und werde Sie als Überraschungsgast ankündigen. Warten Sie hier!«Im Kaminzimmer wurde noch immer laut gesungen und Klavier gespielt. Die Maklerin wartete allein auf der Terrasse.Jetzt war der Zeitpunktgekommen. Justus nahmdie Taschenlampe und gab ein kurzes Lichtsignal in Richtung des Gartenhäuschens. »Nun liegt alles an Mister Laslokow«, flüsterte er.Die Maklerin trommelte nervös mit ihren langen Fingernägeln auf ihremHandy herum. Plötzlich fielihr Blick auf eine große Rosenhecke, die sich seltsam bewegte.


  »Hallo? Ist da wer?«, rief sie mit fester Stimme.


  »Kommen Sie heraus! Ich lasse mich nicht gerne heimlich beobachten.« Wieder bewegte sich die Hecke. Die Maklerin strich wütend ihr Haar zurück
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  und ging energisch auf die Hecke zu. »Wer auch immer dort steckt, ich werde Ihnen helfen, hier …«Weiter kam sie nicht. Mit einem großen Satz sprang das selbstgebaute Gespenst hinter der Heckehervor und raste direkt auf sie zu.


  


  


  



  Otto, das Schlossgespenst


  Die Maklerin erstarrte vor Schreck und ließ ihr Handy fallen. Dann drehte sie sich um und stolperte schreiend davon. Doch so einfach war es nicht: Egal, wohin sie lief, das ferngesteuerte Gespenst war ihr immer dicht auf den Fersen. »Hilfe! Lass mich in Ruhe, du Biest!«, kreischte sie. Aber niemand konnte sie bei der lauten Klaviermusik hören. Keuchend rannte die Maklerin im Zickzack über den Rasen und erreichte schließlich ihr Auto.Dicht gefolgt von dem rasenden Ungetüm, knallte sie die Wagentür zu, der Motor heulte auf und dann jagte der Sportwagen durch die Toreinfahrt.


  »Die wären wir schon mal los«, grinste Justus.Der Gärtner lenkte das Gespenst hinter das Haus und schaltete mit der Fernsteuerung den Motor ab.Die Musik war inzwischen verstummt und Mister Higgins betrat mit Miriam Almond die Terrasse.


  »Und wo ist sie jetzt, die Lambert?«, flüsterte sie.Justus schaltete die Kamera ein und begann zu filmen.


  »Ich hab keine Ahnung, Schatz. Eben war sie noch da.«


  »Was heißt das, Paul? Kannst du nicht einmal etwas richtig machen? Jetzt kann ich langsam meine Schwester verstehen.«


  »Sophie? Ach, die ist doch sogar zu blöd, um herauszufinden, dass wir seit zwei Jahren ein Verhältnis haben.«


  »Pst, nicht so laut, Paul.«


  »Mir doch egal. Wenn das Haus endlich verkauft und das Erbe ausgezahlt ist, dann mache ich sowieso Schluss mit ihr. Schließlich brauchen wir uns dann nicht mehr zu verstecken. Wo ist nur diese Lambert geblieben? Ich rufe sie übers Handy an.«Seltsamerweise begann es plötzlich im Garten zuklingeln. Verwundert liefen die beiden in dieRichtung und fanden das Handy der Maklerin im Gras.


  »Ich versteh das nicht!«, schnaufte Higgins
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  wütend. »Was istdenn nun los?Monatelang habeich auf denMoment hingearbeitet und jetzt dashier.Diese ganzenBasteleien im Haus, das Versteckspiel – ich will die Sache jetzt endlich zu Ende bringen. Selbst die geschwätzige Putzfrau musste ich mit Schweigegeld bestechen.«Justus filmte unverdrossen weiter. Plötzlich stand Sophie Higgins auf der Terrasse. »He, kommt rein.Edvina will uns alte Fotos zeigen.«


  »Die kann mich mal mit ihren alten Fotos«, zischte ihr Mann leise.Doch dann verschwandenalle wieder im Kaminzimmer.Für einen Moment sahen sich die drei ??? an, dann standen sie entschlossen auf und folgten den anderen.Misses Almond war entzückt, als sie die drei erblickte. »Na, das nenne ich aber eine Überraschung. Mit euch habe ich an meiner Feier gar nicht mehr gerechnet. Kommt rein!« Mister Higgins war nicht erfreut. »Was wollt ihr denn hier? Das ist eine Familienfeier.«Justus ließ sich nicht aufhalten. »Das wissen wir.Und darum haben wir auch einen interessanten Familienfilm mitgebracht. Misses Almond, haben Sie einen Fernseher, an den man eine Videokamera anschließen kann?«Die alte Dame runzelte verwundert die Stirn. »Ja.Wenn ihr den Schrank dort aufmacht, darin steht einer. Aber ich kenne mich nicht damit aus.«


  »Aber ich«, ertönte plötzlich einetiefe Stimme.Es war Mister Laslokow. Mit großen Schritten betrat er entschlossen das Kaminzimmer. »Irgendwann ist einmal Schluss. Ichwerde ab heute einneues Leben beginnen. Misses Almond, ich stehe Ihnen wieder voll zur Verfügung. Im Garten und imHaus. Der Filmdieser Kinder hier wird einiges indieser Familie verändern.«Dann schaltete er den Fernseher an und Justus startete den Film.Schweigend betrachteten alle die Aufzeichnungen. Anschließend war es minutenlang still im Raum. Schließlich stand die alte Dame auf.


  »Miriam! Paul! Bitte verlasst mein Haus. Ich möchte euch nie wieder sehen. Euch, Justus, Peter und Bob, vielen Dank, dass ihr mir noch rechtzeitig vor dem Ende meines Lebens die Augen geöffnet habt. Und du, Sophie, hör auf zu weinen! Der Mann ist es nicht wert. Du bleibst erst einmal bei mir. Wir werden schon eine Lösung finden.«Schweigend verließen die beiden Erbschleicher das Haus.Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe.Dann ging er plötzlich auf Mister Laslokow zu und flüsterte ihm etwas ins Ohr. Dessen Gesicht erhellte sich. »Misses Almond, mir wurde eben einewunderbare Idee zugetragen. Was halten Sie davon, wenn wir aus dem Geisterhaus ein Hotel machen?Zimmer haben wir genugund ich kann gut anpacken. Miss Sophie könnte den ganzen Betriebleiten.Ich weiß,dass es in Kalifornien vieleMenschen gibt, die sich gern einmal für eine Nacht so richtig gruseln würden. Echte Fledermäuse haben wir ja schon im Keller und dank Mister Higgins sind hier überall schöne Spielereien eingebaut.«Justus, Peter und Bob verschwanden für einen kurzen Moment durch die Terrassentür.Misses Almond musste sich erst einmal setzen und schenkte sich einen Sherry ein. »Ich weiß nicht.Klingt aber interessant.Meinen Siedenn wirklich,dass sich die Menschen vor so einem Schnickschnack fürchten?«In diesem Moment polterte das Rasenmäher—Gespenst in den Raum und die alte Dame ließ entsetzt ihr Glas fallen. »Oh, nein, was ist das für ein abscheuliches Wesen?« Ihre Enkelin versteckte sich hinter einem Stuhl. Gleichzeitig kamen die drei??? wieder ins Zimmer und konnten sich kaum beherrschen vor Lachen. Justus hielt noch immer die
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  Fernbedienung in der Hand. »Und ob sich die Menschen davor fürchten, Misses Almond. Darf ich vorstellen? Otto, Ihr neues persönliches Schlossgespenst für das Spukhotel.«
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